? 


40. Jahrgang. | Dienstaa, 18. Januar Morgen-Auscabe, 


Danziger kitung 


15 ee ent ends 2 1 General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. s zune 4. . am 


Die „Danziger Scand. eriheint, täglich 2 Mal mit Ausnahme von Gonniag Abend und Montag früh. Sie bringt als Sonntagsbeilage die „Danziger Fidelen Blätter“ und den 
®Defipreuhticien Cand- und Kausfreund.” Das don der beträgt viertelfährlich bei Abholung von der Expedition und den Abhol:ftellen ZIRK.. bei länlim fürdie liebe Zuſtellung 1898 
Nr 22983 durch unfere Ja zhnliche . Abholung von der Poſt 2.25 Mh. bei täglich zweimaliger Zuſtellung durch den Poftboten 2,75 Mk. Inſerate koſten für die ſiebengeſpaltene . 
* f gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Naum 


20 Pf Die „Danziger Zeifung⸗ vermittelt Inſertionsaufträge an alle au wärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


— Ü—vk—— 


Eine Stichprobe aus demComptabilitäts- können! Sollte der Landtag den Vorſchlägen in 
geſe 


Iſt gegenwärtig eine Wiederaufnahme der in der 
Gewerbeordnungsnovelle vom Jahre 1890 zu 8 153 
gemachten Abänderungs-Vorſchläge geboten, und zwar 
ſowohl zur Erweiterung der ftrafbaren Thatbeſtände, 
als auch zur Verſchärfung des in Anwendung zu 
bringenden Strafmaßes? 

Iſt es häufiger unternommen worden, Arbeiter 
durch Anwendung körperlichen Zwanges, durch Dro-; 
hung, Ehrverletzungen oder Derrufserklärungen zur 
Einſtellung der Arbeit zu beſtimmen oder an der Auf- 
nahme oder Fortſetzung der Arbeit zu hindern, ohne 
daß es ſich davei nachweislich um Verabredung und 
Vereinigungen der im § 152 bezeichneten Art handelt! 
Konnte in derartigen Zällen eine Beſtrafung nach den 
allgemeinen Strafgeſetzen ftattfinden oder mußte eine 
Beſtrofung unterbleiben, weil der 8 153 der Gewerbe 
ordnung unanwendbar war? 

Kat ſich das im 8 153 vorgeſehene Strafmaß als 
ausreichend erwieſen, um auch ſchwerere Fälle der 
dort bezeichneten widerrechtlichen Einwirkung auf 
andere zur Durchführung von Arbeitseinſtellung, Aus- 
ſperrung etc. ausreichend zu fühnen? 

Waren in den letzten Jahren häufig Arbeits-Ein- 
ftellungen mit Contractbruch der Arbeiter verbunden 
und war in ſolchen Fällen vorher zur Einſtellung der 
Arbeit öffentlich aufgefordert worden? War eine Be- 
ftrafung nach $ 110 des Strafgeſetzbuches unmöglich!? 

Sind weitere geſetzliche Maßnahmen in Aus ſicht ju 
nehmen, um bei grundjählicer Aufrechterhaltung der 
Coalitionsfreiheit der Anwendung unerlaubter Mittel 
18 Durchführung der Kämpfe um Lohn- und Arbeits- 

edingungen entgegenzutreten? s ? 

Beſteht insbeſondere nach den dortigen Erfahrungen 
ein Bebürfniß, bei Ausſtänden arbeitswillige Perjonen 
gegen den Terrorismus der Ausftändigen und 
Agitatoren beffer zu ſchützen und diejenigen zu ftrafen, 
welche, um andere von der Aufnahme oder, Jort- 
ſetzung der Arbeit abjuhalten, Poſten ausſtellen, 
Arbeitsftätten, Zugänge zu denselben, öffentliche Straßen 
und Plätze (Bahnhöfe, Hafenplätze) überwachen; 
Arbeitswillige durch Reden oder Thätlichkeiten be- 


jedenfalls zu verwerfen ſei, wenn gleichyeitig von 
den betheiligten Einze'ftaaten eine Erhöhung der 
Gontingente ihrer Privatnotenbanken gefordert 
würden, weil dadurch ein ofjenbarer Rückſchritt 
hinſichtlich der ſcon 1875 angeſtrebten Einheit des 
Notenbankweſens gemacht werden würde. Nach- 
dem der Vortragende noch den Nachtheil charak- 
terifirt hatte, welchen der ſeit Einſtellung der 
Gilberverkäufe bei der Bank angeſammelte Dor - 
rath alter Thalerſtücke bilde, ſchloß er mit einem 
dringenden Appell an die gewerbeireibenden 
Kreiſe ‚fih rechtzennig und nachdrücklich gegen den 
Plan einer Verſtaatlichung der Reichsbank zu 
wehren. 

In der Discuffion nahm Dr. Ludwig Bam- 
berger, den der Vorſitzende, Stadtrath Dr. Weigert, 
unter der lebhafteſten Zuſtimmung der Derſamm- 
lung als den Dater des Bankgeſetzes feierte, das 
Wort, um auszuführen, das oberſte Princip aller 
Discontpolitik ſei, dafür zu ſorgen, daß die Bank 
niemals Gefahr laufe, ihre Noten nicht einlöſen 
zu können. Mit Dorſchriften ſei dabei nichts ge- 
than; praktiſche Vorſicht und Intelligenz, wie ſie 
grade von der Reichsbankverwaltung bethätigt 
werden, ſeien von Nöthen. Bei der definitiven 
Entſceidung über das Schickſal der Reichsbank 
würden vielleicht die Socialdemokraten noch eher 
Einſicht zeigen als die Agrarier, wenn ſie ſich 
überzeugten, daß im gegenwärtigen Staate die 
Derſtaatlicung nur den agrariſchen Gevatter - 
ſchaften Gelegenheit bieten würde, ihre Hände tief 
in den Bankſcatz hineinzuſtrechen. das Bank- 
geſetz beitehe jetzt fait 23 Jahre, am 9. Juli d. 3. 
ſeiere das Münzgeſetz ſein 25jähriges Beſtehen. 
Beide Geſetze hätten ſich ſo bewährt, daß kaum 
ein ee gegen 4 Zandel werden könne; 
Reichsregierung ſowie Kandel und Induftrie | ga N 3 HER 
müßten feft zufammenftehen, um dem wiribicaft- läſtigen, ihnen das Arbeitsgeräth rechtswidrig vor- 


g enthalten oder beiſeite ſchaffen? 
— Leben deutschlands dieſen Schatz zu er-] Was nach einer Aenderung der Geſetgebung 


——̃ñ̃ — — in dieſem Sinne noch von der Coalitionsfreiheit 


übrig bleiben würde, iſt unſchwer zu errathen. 
Deutſchland. 


Die an Be m iſt 5 
Das „vertrauliche“ Schreiben des Grafen die Wahlagitation ma er ard grundſäh⸗ 
Poſadowsky. 


Coalitionsfreiheit der Arbeiter wird „grundſätz- 

lich“ gewahrt, aber jeder Schritt zur durch- 
Daß der Beift des „Königs“ Stumm in unſeren 
Regierungskreifen lebendig umgeht, hat ſich in 


führung einer Coalition, feloft die öffentliche 

i Aufforderung zur Theilnahme an derjelben, 
verſchiedenen Thatfachen ſeit dem Abgange des 
Herrn v. Berlepſch offenbart. Dit einigem Kopf- 


möchte Graf Poſadowsky unter Strafe ſtellen. 
ſchütten hat man ſchon die Erklärung des 


Grafen Poſadowsky im Reichstage, die focial- 
refot matoriſche Politik der Regierung ſei keines- 
wegs auf dem „todten Punkte“ angekommen, 
aufgenommen. Und nun der „vertraulſche Erlaß“, 


der auf das Redactionspult des „Dor wärts“ ge- 


der vorliegenden Faſſung zuſtimmen, ſo würde 
;. der beſtehende Zuſtand in einen geſetzlichen um- 
i d- gewandelt. 
Die Erwartungen, welche an den dem Abgeor FFF 
netenhauje zugegangenen Geſetzentwurf über den 5 
Staatshaushalt, das ſogen. Comptabilitätsgeleh, Die Organiſation der Reichsbank. 
geknüpft worden find, hat ſchon die Thron a eee 


i d die Erklärung, daß 
bar geen i wenigen beabfihtige Grund.] In der Berliner Dolkswirtgſchaftlichen 


ra nd auszugeſtalten, die Gejellfhaft hielt am 15. d. Mis. der Ab- 
. tber eus ge Derwauung der Einnahmen geordnete M. Broemel einen Vortrag über die 
und Ausgaben des Staates theils im Anſchluß künftige Organiſation der Reichsbank. Der Vor- 
en Derwaltungsvorſchriſten. theils in thatlähliher | tragende bezeichnete die Bankjrage als eine der 
Uebung befolgt, in einyelnen Fragen auch bereits | dringendften wirthſchaftspoliliſchen Fragen, denn 
mit dem Landtage vereinbart find. In der Be- nach der Verlängerung des Privilegiums der 
ründung der Dorlage findet dieſe Auffaſſung Reichsbann im Jahre 1889 müſſe vor dem 
Roch ſchärfer Ausdruck. niere e ee = 5 
„Der Entwurf, heißt es, ſoll in Anlehung der | abermals eine niſche ® on 
benden Rechte der Krone, der Staatsgewalt der Bank 1 e denen Sufim ‚neun 
R | BO Gepaus: des Pepiegums, wirt 
oder jonftige . Aenderung herbeiführen, r be. für trag auf Derflaatlihung' geſtell 
abfichtigt lediglich in den für feinen Bereich in J fei, der f 2 kei” ein solcher Antrag nur der 
kommenden Beziehungen geſetzliche werden. Vamals 7 
ee für die runs und Ausgeftaliung | geringer Mehrbeit mes er 
des beſtehenden Rechts im einzelnen außzuſtellen auch von gan; verſchie 5 1 ge- 
und dadurch zugleich mannigfache in der Praxis leitet. A — 5. n Eu an 
hervorgetretene Neinungsverfciedenheiten wick. ftimmten, i.. werd ee hu 
der Overrechnungshammer und den einzelnen wahrſcheinlich eher größer als en ie 
Reſſorts oder dem Landtage und der . die unt den preollſcen en ar 
eſei 57 ie das gemeint ift, 1 \ x \ 
e eee 8 des Ent- Erfahrungen nicht belehren, 9 nn die 
wurfs, die alſo lautet: „Don der Einziehung preußiſche Staatsbahnverwa 57 f 155 tbar 
dem Staate zuftehender Einnahmen, darf nur . eat . Een ee“ = 
von und, Tarif- 
2 Aueirhwen der Siebung nur auf Da 8 nr a 
dur ariel, es K . N . ie 
en erthelite er gleichen Mängel würden ſich auch bei einer Staats- 
l abgeſehen werden. Nur unter | bank heraus bilden. Die Agrarier als Real- 
ere ü taatshaſſe | politiner hätten freilich gerade die Absicht. fi 
leicher Dorausichung dürfen auch zur Sie 1 . ch bei 
- . mte Beträge zurücerftattet werden“, | einem Gtaatsinftitui längeren und billigeren 
— en, Begründung wird bemerkt; „Die | Credit auf Reichsunkoſten zu verſchafſen. 
Krone hat in Preußen unbeſtritten von jeher das Den Gewinn, den die Reichsbank heute etwa zur 
Recht gehabt und auch thatfählih geübt, auf | Hälfte an die Aclionären abgebe , wollten 
dem Gebiete des ſtaatlichen Dermögensrechts im | manche ganz dem Reiche zuwenden, aber es ſel 
n a Fal aß intreten zu lafjen ſehr leicht möglich, daß dieſer Gewinn, der heute 
feſtgehalten, daß dieſes Recht auch durch dle Naa der ad gen eee e 
Perfaſſungsurkunde keinerlei Einſchränkung er- | bureaukratiihen, der Landwirtbſchaft billigften 
fahren hat.“ Das heißt: die Krone hat auch nach | Credit ſpendenden Staats bank ſich verflüchtige. 
dem Erlaß der Derfallung alle diejenigen Rechte,] Die Reichsbank habe auch durch ihre Discont- 
die in der Derfafjungsurkunde ausdrücklich auf- | politik bewieſen, daß fie das allgemeine Intereſſe 
ehoben find. über das finanzielle Interefje ftelle, denn fie habe 
a Dieſe Frage iſt vor Jahren im Abgeordneten- ſich durch die fünfprocentige Notenfteuer nicht 
aufe verhandelt worden, nachdem bekannt ge- | abhalten laſſen, durch den dem Geldmarkte ent- 
worden, daß einem acliven Staatsminiſter (Dr. ſprechenden Discontſatz dem Derkehr zu dienen, 
Lucius) die Zahlung des Zideicommißftempels in wiederholt ſei dieſer Satz ſogar bei Eintritt eh 
Höhe von 36000 Nk. erlaſſen worden ſei. Damals | Steuerpflicht geringer als 5 Proc. geweſen ad 
wurde ſowohl von Seiten der Nationalliberalen geblieben. Die Agrarier wollten die Induſtr 
als des Centrums der Anſpruch erhoben, daf | für ſich gewinnen. indem ſie darauf vertolefen, 
eine Begünſtigung der Zideicommißbildungen daß der deutſche 5 Proc., der Franzoſe 1 75 
nicht erfolgen ſolle und daß die Materie in einem | 2 Proc. Discont zu tragen habe, Sn 55 
künftigen Comptabilitätsgeſetz geregelt werde. Der | rechne fih für die Jahre 1886 bis 189 ; 
Dertreter des Centrums verlangte, daß jeder durchſchnittliche Satz bei der Reichsbank nur ar 
Erlaß von Zideicommißftempeln im „Reichs 3,57 Proc. gegen 2,72 Proc, bei der Bank — 
anzeiger“ publicirt werde — eine Maß- Frankreich und 8,07 Proc. bei der Bank er 
regel, von der er eine weſentliche | England, In dieſen Differenzen komme doch 5 
Derminderung der Zahl der Erlaſſe erwartete. der verſchiedene Kapitalsreichthum der 2028 
Nach dem jehigen Entwurf ſollen in der dem | ſchiedenen Länder zum Ausdruck, in ſich 
Landtage alljährlich vorzulegenden Ueberſicht von | gegenmärligen höheren Satze aber ſpiegele 45 
den Einnabmen und Ausgaben des Staates die | ein gewerblicher Kufſchwung mit ſeinen 155 
nicht zur Einziehung gelangten und die zurück- forderu gen weder, wie er in Frankreich ur 
erftatteten Beträge u. ſ. w. mitgetheilt werden, entfernt vorhanden ſei. Der Vortragende beiptant 
aber nur „ſummariſch“; der Landtag habe ein | dann die ſonſt gemachten Reformvorſchläge: 5 
berechtigtes Intereſſe nur inſoweit, als die Nach- höhung des Grundkapitals, verschiedene Bemeift 10 
läſſe von Einfluß auf die Deranſchlagung der | der Steuerſätze; Erhöhung des ſteuerkrelen diger 
betreffenden Einnahmepoſitionen des Etats fein | contingents — Vorſchläge, von denen der letzte 
——.— — 


1 — , F 
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Berlin, 17. Jan. Aus Berlin wird dem 
„Hamburger Corr.“ geſchrieben: „Die Brüſſeler 
Meldung, Deutſchland, Oeſterreich und England 
hätten die Einladung Belgiens zu einer Zucker- 
Eonfereng angenommen, wird man dahin zu 
. N j verftehen haben, daß man in Brüſſel der Ge- 
flattert iſt. Wie ſchon berichtet, wird in dem- neigtheit der genannten Regierungen, an 
rg eine Derſchärfung der Strafbeſtimmungen einer internationalen Conferen; über die Be- 
= 8 153 der Gewerbeordnung erörtert, welcher ſeitigung der Zucherausfuhrprämien Theil zu 
a u lautet: nehmen, ſicher zu fein glaubt. Das dürfte auch 

er andere durch anderen und körperlichen Zwang, der Sachlage entſprechen, vorausgeſetzt, daß es 


durch Drohungen, durch Ehrverletzung oder dur i e 
Derrufserklärung beſtimmt oder zu 3 era. u eee ee 


an ſĩſchen Berabred ffimmung Frankreichs zu der zwiſchen den ge- 
255 en Folge 10 leiſten e nannten Regierungen vereinbarten Grundlage 
Mittel hindert oder zu hindern verſucht, von ſolchen für die Conferenzverhandlungen — joforlige oder 
Derabredungen zurückzutreten, wird mit Geſängniß bis allmähliche Aufhebung ſämmtlicher Ausfuhr 
zu drei Monaten beſtraft, ſofern nach dem allgemeinen rämien — herbehufübren. Gelingt das nicht, 
Strafgeſetz nicht eine härtere Strafe eintritt. o wird Deutſchland und wahrſcheinlich auch Oeſter 
Da das Schreiben in der nächſten Zeit die reich die Beſchickung der Conferenz ablehnen. 
öffentliche Discuſſion noch oft beſchäftigen dürfte, Ablehnung des Schweineeinfuhr-Ver 
ſo wollen wir einige der in demselben de- bots.] Die Herren vom Bunde der Landwirthe ſind 
handelten Fragen ausführlicher als dieſes in dem jetzt über die Abſichten der preußiſchen Regierung 
telegraphiſch übermittelten Auszuge möglich war, betreffend das Derbot der Einfuhr ruſſiſcher 
wiedergeben. Schweine und ruſſiſchen Geflügels in authentiſcher 
die Minifterien follen dem Reichsamt des Weiſe unterrichtet. In der Ueberſicht über die 
Innern vertrauliche Keußerungen zukommen Entſchließungen der Staatsregierung auf Anträge 
laſſen über nachſtehende Fragen: und Refolutionen des Abgeordnetenhauſes wird 
— en nn nn . 


— ͥ — — — jf 


Anfangs war J. C. meyer ein wenig verdutzt mittag ſchon ſaß der junge Baumeifter in dem 
darüber, dann aber geflel ihm gerade das felbft- | prachiſtrotzenden Salon am Harvesdehuder Weg 
bewußte Auftreten des jungen Baumeiſters. Der zwiſchen Mama und Töchterlein Meyer. „ischen“ 
muß etwas leiften können, dachte er und brachte hatte ihn mit tiefem Erröthen empfangen. Ein 


Stimme immer hören zu dürfen, wenn man 

— 

darnach Derlangen trug — ja, ſchön wäre es ge 

F eu ille l L t 0 n. nt. Und das verloren, durch eigene Schuld. 
eigene Thorbeit, durch dieſes elende Mißtrauen 


Sanitätsraths Türkin (Nachdr. 3 e ins- feinen Wunſch vor. „Es handelt ü i 
n „das Weib die Abart Dam { ſich um den ſüßer Badfiich, feiih, Jart, unbedeutend, mai. 

10 Eine den ee 5 — — — 2%, in welches er ſich feit Jahren unn Bau einer Dilla in Blankeneſe. Mein Töchterchen glöckchenaft hübſch. Bald thaute ſie auf und 
2 . mehr bineingebohrt hatte, ſo blöde und verrannt! | — Sie haben fie ja neulich kennen gelernt, bei entwickelte dem Architekten ihre Ideen! Herrgott. 
= pitel. Durch ſeine Mutter hörte er, daß Fräulein] Senator Döllmann“ — äritz hatte keine blaſſe was hatte fie für kühne Ideen! Es war gam 

Lishen Meyers Billa. Aörting Klützow verlaſſen hatte und in Berlin | Ahnung — „bei Tiſche haben Gie ihr, glaub' ich, unglaublich, was fie alles verlangte: Die Dilla 

Fritz Olfers war damals — nach den ver- lebte, aber Näheres über fie konnte er nicht er- | gegenüber geſeſſen“ — „Ah, ganz recht! Jetzt | follte im Rococoftil fein — aber aud an eine 


ängnißvollen Zunitagen — in ſehr elender | fahren. 
— — mit ſich ſelbſt und der Welt zerfallen,, Nach Hamburg zurückgekehrt, erwarlele er 
nach Hamburg zurückgekehrt. Im Jull unter- eine Enttäuſchung. die Ausführung des Planes. 
nahm er die geplante Reiſe nach Chicago. Das | auf den er fo grohe Unfterblihheitshoffnungen 
bunte, geräuſchvolle Treiben, hoffte er, würde | geſetzt — es handelte ſich um den Bau eines 
ihm über jein Elend binweghelfen — und bis zu Opernhaufes —, wurde ihm nicht übertragen. 
einem gewiſſen Grade gelang das auch. Don der | Dafür gab es andere Thätigkeit genug. und ſo⸗ 
Weltausſtellung ſelbſt war er ebenſo wie von der | genanntes Dergnügen allzu viel. Aber der junge 
Großgartigkeit des amerikanijhen Lebens über- Baumeiſter ſuchte es jetzt förmlich auf, während 
wältigt. Nach vierwöchigem Aufenthalt in der Welt. | er es früher möglichſt gemieden halte. Er nahm 
ftadt am Michiganſee unternahm. er noch eine | jede Einladung an, überhörte nie mehr offene 
kurze Reife nach den intereſſanteſten punkten] oder verblümte Beſuchsaufforderungen, trat auch 
Nordamerikas, bevor er ſich in Newnork wieder in einen Klub ein und gab Koftfpielige hleine 
einſchifſte. Das war ein Land, ein Dolk, eine Junggefellendiners; alles vergebens. Ein freier, 
Civiliſation, die ihm, dem zweckmäßſigheits-] froher Menſch wurde er nicht wieder. 
fanatiker, imponirten. Da wehte eine große,] Sogar ein letztes Mittel, welches das Schickſal 
freie Luft — ein Luftzug aus dem kommenden | ihm entgegenbrachte, verfehlte feine Wir ng: 
Jahrhundert! u. en = DE en er 
i ers vermochte es nicht, ſich den wurde ihm eine Karte auf fein Arbeſtslinenſe⸗ 
——— 2 — as Eindrücken un- gebracht — . C. Mener”. „Bitte eintreten! 
befangen hinzugeben. Ein peinliches, dumpfes | Hätte rip Olfers zu der Kamburger Aaufmanns- 
Wepegefühl wollte nicht von ihm weichen. Immer well gehört, er würde den Eintretenden mit ehr⸗ 
war es da, ftill bohrend, nagend, — immer | fürdtiger Feierlichkeit empfangen haben, denn 
mahnte es ihn mit quälendem Vorwurf: Das es war nicht einer von den unendlichen Dutzend · 
wäre ein anderes, reicheres, werthvolleres Leben | Meners auf en oder an — nein, J. C. Menet, 
geweſen — mit ihr! Alles Schöne, Große in | der große Rheder. mehrfacher Millionär, der 
ihren Augen ſich ſpiegeln zu ſehen⸗ alle Gedanken ſchwerſtwiegende Mener im ganzen Hamburger 
mit ihr austauſchen zu dürfen, alle Empfindungen Adreßbuche! Aber Fritz Olfers begriff die Ehre 
mit ihr tbeilen, dieſe ſüße, weiche. beruhigende J gar nicht, die ihm durch dieſen Beſuͤch wider fuhr. 


dämmerte ihm die Erinnerung auf an etwas ſehr mittelalterliche Burg erinneen. Konnte man nicht 
Junges, Zartes, beſtändig Kicherndes, das während irgendwo eine kleine Zugbrücke anbringen? Das 
des ganzen Goupers Pralinèes aus dem Confect- ſieht jo himmlisch romantiſch aus! — Und an 
Aufiat genaſcht hatte, fo, alſo das war Fräulein | einer Seite, nach der Elbe hinaus, mußte ſie eine 
Meyer geweſen! „Alſo meines Lischens ſehnlich- joniſche Säulenhalle haben, recht luftig und groß 
fter Wunſch war icon feit Jahren, eine Billa in | artig! vor allem ſollte ein großer Ballſaal nicht 
Blankeneje zu beſitzen; ich fand es immer reichlich fehlen, natürlich auch ein Wintergarten, eine 
überflüffig, wir haben ja das ſchöne Haus am Bibliothek und ein Thurmgemach; recht idulliſch 
Harvesdehuder Weg, aber wie das fo geht. Das | follte die Dilla fein, aber doch auch elegant; 
einzige Kind, man kann ihm nichts abſchlagen. „was fie koftet, ift ganz egal, nicht wahr, mein 
Und fo habe ich ihm denn zu Weihnachten ein füßer Papa?” J. C. Meyer war inzwiſcen auc 
Marzipanhäuschen unter denChriſtbaum geſtelltund bereingekommen. „Etwas gan; Apartes foll’s 
einen Zettel daran: Dilla in Blankeneſe! Man werden, fo daß nachher alle Bekannten „paff“ 
will doch feinen Kleinen Spaß machen. find!” — „Und dann ſchreiben wir mit goldenen 
Hahahahal” J. C. Meyer lachte laut und ge- Vuchſtaben „Dilla Paff“ über den Eingang, nicht 
wichtig, das behagliche Lachen eines gutmüthigen, | wahr?“ „Kahahal” lachte der glückliche Dater 
gefunden, ſehr falten Menfhen! „und nun bitte | bes anſpruchsvollen Lischens. Fritz Olfers hörte 
ich Sie, Kerr Baumeifter, mir mal ſo eiwas zu alles ſtill lähelnd an, dann aber ſetzte er der 
machen, einen kleinen Plan, ischen brennt jungen Dame auseinander, daß alle ihre Wünſche 
natürlich darauf, daß die Sache bald ausgeführt | unmöglich berückſichttigt werden könnten, eine 
wird, am beiten wäre es, Sie beſuchten uns ein- griechiſche Säulenhalle und daneben eine Zug- 
mal und beſprächen alles mit der Kleinen, die brücke? Ader er wollte ihr ſchon etwas nach 
Dilla ſoll ja ihr Eigenthum werden. Und fie hat ihrem Geſchmack vorschlagen. Und einige Tage 
fo ihre ganz befonderen Ideen, 'ne fixe Deern! | ſpäter legte er ihr den 5 eines luguriödfen, 
Was die alles weiß! Sothiſcher, bmantiniſcher, | feitlih heiter ausfehend arockſchlößchens vor, 
romaniſcher Sil, das geht nur alles jo durch- welches auch unverzüglich als „ganz ſüß, geradezu 
einander!“ himmiiſch!“ erklärt wurde. „Ja, jo ſoll die Dilla 
„Eine nette Ausſicht!“ dachte Zritz Olfers. Und | werden.“ (Fortf. folgt.) 

fie verabredeten den Beſuch. Am nächſten Nach- t 


—— i — 


3 K 


I re 
1 


K. dem Beſchluß des Adgeordnetenhauſes vom 
. Februar 1897, der die Unterſagung jener Ein- 
fuhr forderte, kurzweg noch bemerkt: „Dem An- 
trage, die Einfuhr von ruſſiſchem Geflügel und 
von ruſſiſchen Schweinen nach Oberſchleſien zu 
verbieten, iſt nach eingehender Erwägung bisher 
nicht ſtattgegeben.“ Zu der weiteren Forderung, 
die Einfuhr von friſchem Fleiſch aus den Nieder- 
landen zu unterſagen, wird bemerkt: Die Ein- 
fuhr wird im Zuſammenhange mit der geplanten 
allgemeinen Fleiſchſchau an der Grenze geregelt 
werden. Zu einem völligen Derbot dieſer Ein- 
fuhr lag nicht genügender Anlaß vor. Auch die 
Verlängerung der Quarantäne gegen das deutſche 
Vieh auf vier Wochen iſt abgelehnt; dieſelbe ſei 
nach dem Stande der Seuche in dänemark, 
deſſen Inſeln für jede Diehausfuhr geſperrt ſeien, 
nicht angängig. 

»[Syndici der Handelskammer] Wie die 
„Rhein.-Weſtf. Zig.“ erfährt, ſoll künftighin die 
Thätigkeit der Syndici der Handelskammern in 
Preußen ſeitens des Staates in ausgedehnterem 
Maße in Anſpruch genommen werden, als es 
bisher der Fall war. Namentlich ſollen diefelben 
noch mehr als bisher zur Bearbeitung von 
Specialfragen als Mitarbeiter der Staatsregierung 
herangejogen werden. Derdienten Syndici foll 
dann künftig als Anerkennung ſeitens des 
Staates der Titel als Regierungsrath verliehen 
werden. 


* (Die „Unabhängigen“.] Aus Berlin ſchreibt 
man uns: In den Kreiſen der Conſervativen, des 
Bundes der Landwirthe, der Gtöckerianer und 
der „reinen“ Antiſemiten gehört es neuerdings 
zum „guten Ton“, auf ſeine Unabhängigkeit von 
der Regierung zu pochen. Damit verträgt ſich 
aber nicht die Thatſache, daß man es der Re- 
gierung und den ſtaatlichen Behörden ſehr ver- 
übelt, wenn dieſe bei den Wahlen den genannten 
Parteien ihre Unterſtützung verſagen. Charakte- 
riſuſch hierfür iſt eine Epiſode aus der letzten 
Stöcker verſammlung am 14. d. M. Der bekannte 
conſervativ-antiſemitiſche Stadtverordnete Pretzel 
kam auf die jüngſten Gtadtverordnetenwahlen zu 
ſprechen und theilte dabei, wie es in einem Be- 
richt des „Dolk“ heißt, merkwürdige Dorkomm- 
niſſe bei ſeiner Wahl mit: 

Es war mir auffallend, daß Beamte, die ich als 
conſervativ kannte, für den Zreifinnigen ſtimmten und 
auf meine Erkundigung erfuhr ich, daß ſie von ihrem 
Vorgeſetzten die Ordre bekommen hatten, dem Zrei- 

nnigen ihre Stimme zu geben. „Wir bedauern ſehr“, 
ort einer, „Ihnen unſere Stimme nicht geben zu 
können. So lange ich lebe, habe ich nicht anders als 
conſervativ gewählt. Jetzt kommt die Ordre, für den 
Zreifinn zu wählen.“ Ich bin, erzählt Pretzeſ weiter, 
zu dem höchſten Vorgeſetzten hingegangen und habe ge- 
fragt: Wie iſt das möglich? Er ſagte mir: „Ordre ge- 
geben haben wir nicht. Aber ein Freund von mir hat 
geſagt, der andere ſei ein anſtändiger Mann und da 
iſt der „Vunſch“ ausgeſprochen worden.““ — Später 
bekam ich eine anonzme Karte, deren Inhalt mir aber 
ſehr wahrſcheinlich iſt. Danach war Freiherr von 
Mirbach die treibende Kraft. (Bewegung.) Dann war 
ich bei dem Miniſter, um ihm dieſe Angelegenheit mit 
allen Namen mitzutheilen. Der Kerr trat außer- 
ordentlich warm für meine Wahl ein. 

So Herr Pretzel. Ein Troſt für ihn war 
wenigſtens das Wohlwollen des Miniſters. Leider 
erfahren wir nicht, welcher Miniſter hier in Frage 
kommt, vermuthlich der Niniſter des Innern. 
Herr Pretzel ſehnt ſich nach der Zeit zurück, da 
unter dem Regime des Miniſters v. Puttkamer 
die Schutzleutre an die Wahlurne commandirt 
wurden, um die Pickenbach und Genoſſen zu 
Stadtverordneten zu wählen. 

Daß der Fall Pretzel nicht vereinzelt daſteht, 
brauchen wir kaum hervorzuheben. Nein, er iſt 
ipiſch nicht bloß für die Zuſtände in Berlin, 
ſondern diejenigen überall im Lande. Dieſe Leute 
rühmen ſich jederzeit ihrer „Unabhängigkeit“ und 
geben ihrem Abſcheu vor dem „Gouvernementa- 
lismus“ Ausdruck, zeigen ſich aber höchlichſt ent- 
rüſtet, wenn ihnen bei politiihen und communalen 
Wahlen der behördliche Apparat nicht zur 
Derfügung geſtellt wird. 


* [Eigenartige Taktik.] Eine bemerkens- 
werthe Zuſchrift erhält die Berliner „Dolkszig.“ 
von einem Mitgliede des Vorſtandes des frei- 
ſinnigen Dereins der Kalleſchen Thorbezirke. In 
einem Bericht über die jüngſte Sitzung des frei- 
ſinnigen Vereins der Halleſchen Thorbezirke, in 
der Abg. Träger einen Vortrag hielt, jagt die 
„Freiſ. 3tg.”, es ſeien Stimmen laut geworden, 
„die eine Einigung aller Liberalen dringend 
empfehlen und dabei durchblicken ließen, fie 
hielten die Führer der deutſch-freiſinnigen Volks- 
partei nicht für ſchuldlos an dieſen Zwiſtigkeiten“, 
um dann fortzufahren: „dies gab dem Dor- 
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im Deutſchen Theater.“) 
Don C. Bely. 
Berlin, 15. Januar. 

Das war ein Vogen, Rauſchen und Raunen in 
dem bis auf den letzten Platz gefüllten Haufe — 
dies war an ſich eine Sehenswürdigkeit. Was 
bekam man nicht alles für ſein Eintrittsgeld mit 
zu betrochten: die geiſtige und geſellſchaftliche 
Elite Berlins. Kundige kannten jeden und jede 
do im Parquet, in den Logen, im erſten Rang. 
Die Damen hatten feſtliche Toilette gemacht, 
Zremde waren zugereiſt. Georg Brandes ſcharfes 
Profil tauchte im Sperrſitz auf, der Beſitzer von 
Cottas Derlag, der Berleger Sudermanns, Adolf 
Kröner, die ganze Schriftſtellerwelt war verſammelt, 
die hervorragenden Bühnenkünftler, als friſcheſter 
einer Friedrich Haaſe, ſämmtliche Theater directoren, 
darunter der am felben Tage zum Hofburgiheater- 
Director erwählte Paul Schlenther mit feiner 
Gattin. Diefe Neuigkeit erzählte man ſich vor 
dem Kufgehen des Dorhanges. Ausverkauft 
natürlich alles — an der Kaſſe aber bereits 
wieder Einkauf für den folgenden Tag. Natürlich 
war durch die anfahrenden Wagen vor dem 
Portal naum hindurch zu gelangen geweſen — 
fo ſieht eine echte und rechte Premiere aus — 
dieſe war ja feit dem Sommer vorbereitet ge- 
weſen. Das Der bot hatte die glänzendſte Reclame 
gemacht, die Spannung aufs höcqhſte gefteigert. 
Und nun ſetzt man ſich deim Zeichen des Beginnes 
in Pofitur, ein ſeder fühlt ſich mit berufen, zu 
richten, das Publikum folder Erſtaufführung 
nennt ſelten die Stimmung naiven, reinen Ge- 
vat es ſo mit der Zeit in 
künſtlich gezüchtet. Ich 
G Hitze und Schwüle 
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tragenden Gelegenheit, den Beweis zu führen, 
daß ſeitens der Parteileitung nichts geſchehen ſei, 
was Berechtigung zu den von der freiſinnigen 
Dereinigung fortwährend betriebenen Nachen⸗ 
ſchaften gebe. Auch vom Vorſtande des Vereins 
aus wurde dieſen Machenſchaften eine Abjage zu 
Theil, die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen 
übrig ließ.“ Hierzu iſt zu demerken: 1. Don 
einer Einigung aller Liberalen iſt nicht die Rede 
geweſen, jondern von der Nothwendigkeit einer 
Derſtändigung zwiſchen den beiden freiſinnigen 
Parteien. 2. Herr Träger hal keinen Beweis der 
Art, wie die „Freiſ. 31g.“ angiebt, geführt, ſon⸗ 
dern nur auf die Zeitungen im allgemeinen und 
auf die „Freiſ. Ita. im beſonderen verwieſen, 
um darzuthun, daß die Leitung der freiſinnigen 
Volkspartei den Derſuchen, zu einer Derftändigung 
zu gelangen, nicht entgegengetreten ſei. Kerr 
Träger erklärte übrigens, daß er ſelbſt der 
Parteileitung nicht angehöre, perſönlich zur 
Derſtändigung geneigt und bereit ſei, was in 
feinen Kräften ſtehe, ju thun, um dieſe Der- 
ſtändigung herbeizuführen. 3. „Dom Borftande 
aus“ iſt überhaupt nicht in die Discuifion einge- 
griffen worden. Es haben mehrere Dorſtands- 
mitglieder geſprochen, die nicht in allen Punkten 
mit einander übereinſtimmten, darin aber, 
wie auch alle anderen Redner, einig waren, 
daß eine Derſtändigung der beiden Parteien 
ſtattfinden müßte, wenn die Zreifinnigen mit 
Ausſicht auf Erfolg in den Wahlkampf gehen 
wollten. Dies iſt die Hauptſache, und gerade 
fie ver ſchweigt der Bericht der „Freiſ. 3tg.’ 

So die Zuſchrift eines Vorſtandsmitgliedes, 
das — wie die „Dolkszig.“ bemerkt — ſeit 
Jahren im Dienſte der freifinnigen Idee hervor- 
ragend thätig iſt. 

* [Einführung des Branntweinmonopols in 
Rußland.] Mit dem 13. Januar, als dem ruffi- 
ſchen Neujahrstage, iſt in ganz Rußland das 
Branntweinmonopol eingeführt, wonach die pri- 
vate Production von Branntwein bei ſchwerer 
Strafe unterſagt iſt. den bisherigen Inhabern 
von Großdeſtillationen mit Dampfbetrieb ift es 
anheimgegeben, zwei Monate lang für die Regierung 
probeweiſe zu liefern; doch haben die meiſten 
wegen des geringen Nutzens, der die Aufrecht- 
erhaltung des Beiriebes gar nicht lohnen würde, 
davon Abftand genommen. Die Reftaurants zer- 
fallen von nun an in drei Kategorien nach dem 
Reglement der Behörde: 1, ſolche, die alle Gpiri- 
tuofen in FJlaſchen und glasweiſe zu beliebiger 
Menge verkaufen dürfen; 2. ſolche, die war 
flaſchen- und glasweiſe, aber nur in beſchränkter 
Menge, verkaufen dürfen; 3. ſolche, denen nur 
der flaſchenweiſe Verkauf in beſchränkter Menge 
geftattet iſt. In den letzteren Reftaurants iſt der 
Aufenthalt nur zum Kauf von Spirituoſen, nicht 
aber zu deren ſofortigem Genuß geftattet. Dieſe 
letztere Gattung von Schanklocalen überwiegt; das 
Verhältniß der drei Kategorien zu einander ift 
1:8 20. 

* [Derband deutſcher Feftungsftädte,] In der 
von dem Oberbürgermeiſter Dr. Gaßner in Mainz 
im Auftrage des Derbandes deutſcher Feſtungs- 
ſtädte verfaßten Denkſchrift wird von ſtädtiſcher 
Seite mitgetheilt: 

Faſt alle deutſchen Zeſtungsſtädte, namentlich die 
größeren, haben Beiträge nach hier geſandt und ihrem 


Leid Ausdruck gegeben. Und da hört man denn, daß 
wie ein Alp 


nicht nur die ſteinernen gs mauern A 
auf die genannten Städte drücken, ſondern daß au 
in den meiſten Fällen das wenig entgegenkommende 
Verhalten der Reichsmilitärverwaltung hemmend im 
Wege ſteht. Namentlich Straßburg führt bittere Klage 
und auch die aus Metz, Köln, Magdeburg, Spandau, 
Thorn, Poſen, Germersheim, Ingolſtadt lauten 
ähnlich. am meiſten Grund zur Beſchwerde aber hat 
Mainz, das von dem Kriegsminiſterium wenig Ent- 
gegenkommen erfährt, wie auch in der Denkſchriſt des 
Mainzer Ober bürgermeiſters betont iſt. 
[Lohnbewegung im Baugewerbe. Daß eine 
außerordentlich große Lohnbewegung im Bauge- 
werbe in dieſem Jahre zu erwarten iſt, wird in 
einem Aufruf des Borftandes des Gentralverbandes 
der Maurer beſtätigt, es wird mitgetheilt, daß „in 
wenigſtens 250 Orten die Collegen verſuchen 
werden, eine Berbefjerung ihrer Lage herbeizu- 
führen, über 80 Orte ſeien ſchon bekannt, wo 
bereits die Collegen Forderungen an die Unter- 
nehmer gerichtet haben“. 300 000 Ik. haben die 
Lohnkämpfe im Maurergewerk im vorigen Jahre 
gekoftet, 195 000 Mk. ſollen aus dem Central- 
ftreikfonds gedecht werden, der Reft jei zum 
größten Theile den Lokalkaſſen der Zahlſtellen 
entnommen, oder von den Maurern, die während 
des Streikes zu den neuen Bedingungen arbei- 
teten, aufgebracht worden. Der Eentralvorftand 
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des Geptemberabends, an welchem der 
Dichter damals ſein verbotenes Werk einem ge- 
ladenen Kreiſe der Preſſe vorlas und wobei be- 
abſichtigt war, ſich ein Urtheil über daſſelde zu 
bilden in Bezug auf eben dieſes Derbot. Hermann 
Sudermann lieſt vortrefflich und auf mich machte 
der „Johannes“ damals einen wuchtigen Ein- 
druck, auch ganz beſonders das Doripiel, in 
welchem der Prediger in der Wüſte zwiſchen den 
Felſen auftritt und das Volk, das arme von 
Römern und dem Dierfürſten und dem eigenen 
Geſetz zugleich bedrückte, zu ihm ſtrömt und ſich 
Troſt holen will durch feine Hinweiſung auf den 
Größeren, der nach ihm kommen ſoll, es zu be- 
freien. da wunderte ich mich denn, daß der 
Beifall lau war. Die Johannesgeſtalt, von Kainz 
verkörpert, tritt fo plaftiifh und mächtig in dieſer 
Einleitung hervor, jo ſtreng und jzürnend, — 
eine Geſtalt, die in unſere Kindheit reicht, 
ſobald der erſte Unterricht begonnen, und 
die man damals mit banger Scheu betrachtet hat 
und die in jahlloſen Bildern als Kind mit der 
robuften Araftandeutung, die der ſanften Schön- 
heit des Ehriftushnaben gegenüberfteht, als Mann 
im ashketiſchen Gewande von Rafael und feinen 
Zeitgenoſſen uns vor Augen geſtellt iſt. Hier im 
Boripiel iſt, wie ich mich zu erinnern glaube, ein 
bedeutender Strich gemacht, die Erzählung des 
Johannes, genau mit den bibliſchen Worten von 
der Taufe Ehrifti und dem Erſcheinen des heiligen 
Geiſtes, blieb weg. Der zweite Act führt vor den 
Palaſt des Herodes, mit ſtreng hiſtoriſcher Treue 
und von eifrigſtem Studium jeugender Klein ⸗ 
malerei find in Nebenfiguren die Imifte, die 
Starrheit des jüdiſchen Geſetzes und ſeiner Aus- 
über nach dem Buchſtaben geſchildert, das 
Phariſäerthum macht ſich breit, der Zelotis ; 
mus und Herodes, der Dierfürſt, tritt auf, 
das Weib ſeines Bruders, die Ehebrecherin, 
in fein Kaus zu geleiten. Johannes, dem 
die Schriftgelehrten allerlei Fallen legen wollen, 
ſucht nach dem großen Mann aus Galilda und 
verſpricht den Jüngern, den Herodes nicht in den 
Tempel laſſen zu wollen. Nach dem Schluß dieſes 


fordert nun angeſichts der zu erwartenden außer- 
gewöhnlich großen Cohnkämpfe die Maurer auf, 
mit der Aufbringung der Gelder für den Gtreik- 
fonds ſpäteſtens mit dem 1. Mär) zu beginnen. 

[Das mobile Vermögen Englands, Deutſch - 
lands und Frankreichs.] Das internationale 
ſtatiſtiſche Inftitut zu Rom hal den Bericht des 
Herrn Neymarck über die Arbeiten der Com- 
miſſion für das bewegliche Dermögen der 
europäiſchen Staaten veröffentlicht. Die Commiſſion 
ſchätzt es für England auf 182,6, für Deutſchland 
auf 92,0 und für Frankreich auf 80,0 Milliarden 
Franken. Auch hier alſo nimmt das vor noch nich! 
langer Zeit als ſo arm verſchriene Deutſchland die 
zweite Stelle nach England und vor Frankreich 
ein. Es dürfte aber das letztere Land, das 
thatſächlich in einen Juftand der wirthſchaft. 
lichen Stagnation, wenn nicht des RNückganges 
gerathen iſt, noch weiter überholen. Es wird 
u. a. in Paris ftark über die Sterilität der 
Effectenbörſe geklagt, während Berlin auf dieſem 
Gebiete eine ſteigende Thätigkeit entfaltet. — 
Gegen die drei genannten Staaten ſtehen die 
übrigen weit zurück, und zwar Rußland mit 
25,4 und Oeſterreich-Ungarn mit 24,5 Milliarden, 
Italien mit 17.5 iſt nicht viel reicher als Holland 
mit 13,6 Milliarden. In Betracht zu ziehen iſt 
auch noch, daß ſich das ſchwer zu ermittelnde 
hupothekirte Dermögen in Deutſchland viel höher 
belaufen dürfte als in jedem anderen europäiſchen 
Staate. 

[ Vaſſerſtraße Berlin - Stettin.] Der Aus- 
ſchuß der Intereſſenten für den Bau einer neuen 
Waſſerſtraße Berlin-Gtettin hielt am Sonnabend 
eine Sitzung ab, zu welcher Herzog Ernſt Günther 
von Schleswig -Holſtein erſchienen war. Geheim- 
rath Wittich ſprach namens des Centralvereins 
für Hebung der deutſchen Fluß- und Kanal- 
Schiffahrt dem Herzog den Dank für die Ueber- 
nayme des Protectorats aus. Herzog Ernſt 
Günther ſprach über die Ausſichten des pro- 
jectirten Kanals. Das von den einzelnen Inter- 
eſſentengruppen geſammelte ſtatiſtiſche Material 
wurde dem Bureau übergeben. 

* [Feuerbeftattungen] haben ftattgefunden in 
Gotha vom 26. September bis 22. Dezember 1897 39, 
in Hamburg vom 31. Auguſt bis 28. September 6, 
in Heidelberg vom 2. Oktober bis 28. November 20, 
in Göteborg vom 28. September bis 2. November 4, 
in Stockholm vom 15. Oktober bis 18. November 4, 
Unter den in Gotha Beſtatteten befanden fich: 
Reichstagsabgeordneter Grillenberger, Profeſſor 
Sohmke aus München, Generalin v. Sucro aus 
Erfurt, General der Infanterie v. Schachtmener 
aus Celle, Profeſſor Fueter aus Marburg. 
Hamburg, 15. Jan. Wie hier verlautet, beab- 
fihtigt die Hamburg-Amerika-Linie im Einver⸗ 
nehmen mit dem norddeutſchen Llond ſich bei der 
deabſichtigten Erweiterung des Reichspoſtdampfer · 
dienſtes nach Ditafien um eine Betheiligung an 
der Subvention zu bewerben, die die Expedition 
von Reichspoſtdampfern aus Hamburg ermög- 
lichen ſoll. 

DB—— — ng 
Coloniales. 

[Prozeß Jahnke.] In der Urthellsbegrün- 
dung des Prozeſſes gegen den Betriebs ſecretär 
Richard Jahnke, gegen den (mie telegraphiſch ge ⸗ 
meldet) die 1 : 5 — 

abend auf Dienſtentlaſſung u 
egen bes Derfahrens erkannt hat, heißt es; 
Der Gerichtshof iſt nicht der Meinung, daß der An- 
geklagte auf Grund amtlicher Kenntniß dem Schröder 
die drei Briefe geſchrieben hat. Mohl hat der Ange 
hlagte dem Schröder von der gegen ihn eingeleiteten 
Unterſuchung Mittheilung gemacht, nachdem er das 
von dem Bezirksamtmann o. Rhode ihm dictirte 
Protokoll geſchrieben hatte. Es iſt aber nicht erwieſen. 
daß der Angeklagte dem Schröder von dem Inhalt 
des Protokolls Kenntniß gegeben hat. Der Gerichts 
hof iſt vielmehr der Meinung, daß der Angeklagte 
das, was er aus den privaten Geſprächen der Beamten 
entnommen, dem Schröder mitgetheilt hat. Es iſt 
aber dabei zu berückſichtigen. daß die Beamten dieſe 
Geſpräche nicht geführt und dem Angeklagten keinerlei 
Mittheilungen gemacht hätten, wenn derſelbe nicht 
Beamter geweſen wäre. der Gerichtshof iſt daher der 
Meinung, daß der Angeklagte wohl nicht direct Amts- 
geheimniſſe, ſo doch aber Dinge verrathen hat, die er 
vermöge feiner Amtseigenſchaft erfahren hatte. Der 
Angeklagte hat daher das in ihn als Beamter 
geſetzte Vertrauen verletzt. Er hat durch Mittheilungen 
an Schröder den Gang der Unterſuchung zu durch- 
kreuzen verſucht und dadurch einen ſchmählichen Treu- 
bruch begangen, Der Angeklagte hat dies auch ge- 
mußt, er hätte ſonſt die zwei erſten Briefe nicht als 
„vertraulich“ bezeichnet. der Angeklagte hat ſich da- 
Fan durch Dergehen außer dem Amte der Achtung, die 
ein Beruf erfordert, unwürdig gezeigt. Der Gerichts- 
hof hält aber auch die Darlehnsentnahme für eine 
PCC EZ RETTEN INTER EEE DT ERSTEN 


Actes wurde der dichter juerſt gerufen. Im 
zweiten treten die Weiber in Action, die herriihe 
Herodias, die vor dem Liebreize der eigenen 
Tochter Salome zittert ihrem Gatten, dem Dice- 
fürften gegenüber — Fräulein Dumont und Frau 
Gorma als dieſe „Blume von Saron“ — frühreif 
und lüſtern gepflückt zu werden. Herodias er 
kennt ſchnell genug, daß ihr Beſitz die Leiden ⸗ 
ſchaft Herodes abgeſchwächt, daß ihr nur die 
Macht noch begehrensmwerih ſein darf — „um 
eines Kuſſes willen din ich nicht ge 
nommen“. Diefe beiden Frauen in ihrer 
Wildheit und Verſchlagenheit find vorzüglich 
gefhildert, die reife Derdorbenheit, die 
inſtinctive. Auch der ſchlaue Herodes, der den 
Dater um den Beinamen des Großen beneidet, 
den Römern katzenbuckelt und auf Nacht ſinnt — 
Herr Reicher — ift eine höchſt intereſſante Perſön⸗ 
lichkeit. Salome fieht den Johannes und liebt 
ihn, begehrt ihn auf den erſten Blick, fie um- 
garnt aber auch den Stiefvater, der von ihrem 
Liebreiz geblendet iſt. Herodias, die den Täufer, 
welchem alles Volk zujubelt, für ihre ehrgeizigen 
Pläne gewinnen will, bekommt von Johannes die 
derbe Wahrheit ins Geſich geſchleudert und wird 
feine erbittertſte Feindin. Im dritten Act will 
Johannes auf Andringen ſeiner Jünger dem 
Herodes und der Kerodias den Weg in den 
Tempel wehren, ſchon hebt er den Stein, um ihn 
auf die Ehebrecherin ju werfen, da erinnert er 
ſich der Worte, die ihm von dem großen 
Nazarener erzählt find, daß die Liebe über 
dem Gejeh ſtehe, er läßt den Stein zu 
Boden gleiten. er verſteht ſich ſelber 
nicht mehr — er hat bisher nur zu 
eifern gewußt. Die letzten Acte bringen ſeine 
Einherkerung, Golomes Werden um ihn, feine 
Zurückweiſung, ihren Haß, der fih mit dem der 
Mutter paart — feinen Tod nach ihrem Tanze 
vor dem Dater und ſeinem römiſchen Gaſte. in 
Zolge der Bitte um „fein Haupt auf einer 
goldenen Schüſſel“. Ehe Johannes ſtirbt, tragen 
ihm ſeine Jünger noch eine Botſchaft ju, von 
dem großen Nayarener — er weiß nun, daß der 
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große Tactloſigkeit. dem Angeklagten waren die An- 
ſchuldigungen gegen Schröder bekannt, er durfte daher 
von Schröder kein Darlehn annehmen, da er ſich 
er mußte, daß er dadurch in ein gewiſſes Ab- 
ängigkeitsverhältniß zu Schröder kommen werde 
Bei der Strafjumefjung hat der Gerichtshof den groben 
Dertrauensbruch und die große Tactloſigkeit des An- 
er berücfichtigt, der Gerichtshof ift der 

einung, daß der Angeklagte ſich in einer Weiſe des 
in ihn geſetten Dertrauens unwürdig gezeigt hat. daß 
er nicht ferner mit einem Amte betraut werden kann, 
Es iſt daher, wie geſchehen, erkannt worden. 


a Von der Marine. 

Berlin, 17. Jan. (Tel.) Mit der Dertretung 
des Capitäns Roſendahl als Präſes des Tor- 
pedoverſuchs-Commandos iſt Capfänſſeutenant 
Recke betraut worden, 

TEEN EEE EEE RE TTTG. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

„Berlin, 17. Januar. 

Der Reichstag berieth den Etat des Reichs- 
tages und des Reichsamtes des Innern. Bel 
letzterem kam es ju einem heftigen Zuſammenſtoß 
zwiſchen den Socildemokraten und dem Staats- 
ſecretär Grafen poſadowskuy aus Antaß des 
vom „Dorwärts“ dieſer Tage veröffentlichten 
vertraulichen Erlaſſes des Reichskanzlers über 
die Coalitionsfreiheit. 

Abg. Wurm (Soc.) charakteriſirt den Erlaß als einen 
unerhörten Streich gegen das Coalitionsrecht der Ar- 
beiter; gegen die ſchwarzen Liſten der Unternehmer 
thue man nichts, es werde eben mit zweierlei Maß 
gemeſſen. Mit dieſem Erlaß in der Hand würden die 
Socialiſten in den Wahlkampf gehen unter der Parole: 
„Weg mit diefen Miniftern, weg mit dieſer Regierungs- 
weiſe 

Staatsjecretär Graf Poſadowsky erwidert, der 
Terrorismus der Agitatoren müſſe gebrochen werden. 
Die Regierungen würden rückſichtslos non ihrer Nacht 
Gebrauch machen, um Arbeitswillige gegen dieſen 
Terrorismus zu ſchützen. Der Staatsſecretär bedauert, 
daß ein ehriofer, eidbrüchiger Beamter den Erlaß an 
den „Vorwärts“ gegeben habe, aber der Kehler jel 
ſo gut wie der Stehler. Die anſtändige Preſſe ſollte 
derartige entwendete Schriſtſtüche überhaupt nicht 
publiciren. 

Abg. Irhr. v. Stumm (Neichsp.) ſecundirt dem 
Staatsfeeretär und hofft, die Arbeiter würden ſich bald 
von den blutſaugeriſchen Hetzern losſagen, die don 
ihren ſauer erworbenen Groſchen ſich mäſten. 

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Singer 
(Soc.) und des Staatsſecretärs Grafen Poja- 
dowskn wurde die Debatte auf morgen veriagt, 


Berlin, 17. Jan. In der heute abgehaltenen 
Sitzung der Budgetcommiſſton des Reichstages 
erklärte der Staatsſecretär des Reichs poſtamtes 
9. Podbielski, dem Bundesrathe ſei eine Dorlage 
über eine Heraufſetzung des Maximaigewichtes 
für Briefſendungen zugegangen, die den 
Reichstag demnachſt beſchäftigen werde. Bezüglich 
des Telephons erklärte v. Podbielski, er könne 
es nicht verantworten, einem Theile der Be- 
völkerung das Tragen von Koſten für Ein- 
richtungendzuzumuthen, die dem anderen Theile 
der Bevölkerung zu gute kämen; ſo lange 
die zur Zählung der Geſpräche moth- 
wendige Erfindung noch nicht gemacht ſei, 
müſſe an dem Pauſchale feftsehalten werden. 
Betreffs der Privatpoſten erſtrebe er die 
Durchführung eines Monopols wenigſtens 
für geſchloſſene Briefe. Eine Borlage wegen einer 
Zeitungstarifreform ſei dem Reichstage noch 
nicht zugegangen wegen des im Reichspoftamie 
eingetretenen Perſonenwechſels und wegen Be- 
laftung des Staatsſecretärs und der Central- 
verwaltung durch Bearbeitung von anderen in 
Ausſicht genommenen Reformen. Der Staatsſecretär 
ſicherte auf das beftimmtefte eine betreffende Vor- 
lage für die nächſte Seſſion zu. In Ausſicht 
ftellte er eine weitere Dernehmung der Inter- 


da ift, der nach ihm kommen ſoll und geht un 
bewegt in den Tod. Sein Haupt fällt, Herodias 
giebt die freudige Schilderung, daß Salome, deren 
kindlichen Wilſen ſie ſelber zu lenken geglaubt 
hat, während Salome bewußt und haſſend war, 
mit der Schüſſel drüben tanzt — dann ſauchzt 
das Dolk, man fieht Menſchen, die Palmen 


in die Lüfte heben und Hoſiannah jubeln 
— der Erlöſer zieht ein, Herodes verhüllt 
fein Haupt — der Einzug findet, während 


die erſten Acte in Jeruſalem ſpielen, in einer 
ungenannten Stadt Galidas ftatt. Die Sprache 
ift ſchwungvoll und dilderreich, dem Ton der 
Zeil angemeſſen, ohne darin zu viel zu thun. In 
dieſem Werke Sudermanns ſteckt die ftärhfte 
Arbeit und die größte Kraft — ein gewaltiger 
Ernſt. Nauſchender, ſich ſteigernder Beifall rief 
den Dichter nach jedem Act immer häufiger vor 
den Dorhang, zum Schluß war's heller Jubel 
und ganz zum Schluß wollte das Publikum, das 
nicht von ſeinen Plätzen wich, Kaim und die 
Sorma auch ſehen, man ſchrie, man klalſchie. 
als wolle man mit Gewalt die ſtarre Regel, daß 
die Künſtler nicht herauskommen jollen, brechen 
— darauf antwortete der eiſerne Dorhang, der 
unbarmherzig zu fallen begann: Leute, geht nach 


auſe. 
x Geſpielt ift großartig, ganz bejonders von den 
Genannten, aber auch in den Epiſoden, und die 
Ausftaltung iſt eine wundervolle, echt morgen- 
ländiſche Scenerie. Pracht. treue Aoftüme, Und 
ein voller Erfolg? Er wurde ſchon im Foper 
angezweifelt, man wird ja wohl genug einwenden. 
Ich meine, die gewallige Figur des ernſten 
Täufers, der Stimme in der Wüſte, iſt wirklich 
mächtig ergreifend vor uns hingestellt. und mir 
fällt Altvater Goethe ein mit ſeinem Wort über 
das Publikum und die Kritik. die beide bis dahin. 
daß man ihnen gab, gar nicht wußten, daß jo 
eimas werden könne und denen man doch dann, 
nachdem fie es haben, noch etwas ſchuldig ge- 
biteben ifl. So mag es ja wieder einmal gehen. 


eſſenten. Letzteres wurde aus der Mitte der 
Commiſſion vielfach angefochten. Die Intereſſen 
feien genug zu Worte gekommen. Abg. Paaſche 
Anat.-lib.)E wies jiffernmäßig die gerade hier 
vorliegenden Miß verhältniſſe zwiſchen Leiſtung 
und Gegenleiſtung in poſtaliſcher Beziehung 
nach. Abg. Hammacher (nat.-lib.) betonte, 
is bleibe nur übrig, auf dem Wege der von ihm 
zerurtheilten Inſeratenſteuer der Sache beizu- 
kommen, wenn die unerhörten Nißſtände nicht 
zuf dem Wege der Zarifreform bejeitigt würden. 
Abo. Müller beftritt, daß eine Berückſichtigung 
des Gewichts bei der Tarifirung Nachtheile für 
zie Papierinduſtrie haben muſſe. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 17. Januar. 

Die Generaldebatte über den Etat eröffnete 

Abg. Sattler (nat.-lib.). Derſelbe beklagt ſich über 
Steuerſcherereien und Uebergriffe der Polizei, vermißt 
eine Medizinalreform und ein Erpropriationsgefeh und 
behauptet, daß die Eiſenbahnverwaltung den Bedürf- 
niſſen des Verkehrs nicht gerecht werde. Er erklärt 
ſein Einverſtändniß mit der Polenpolitik der Regie- 
rung und befürwortet, die geſammte deuiſche Pro- 
duction zuſammenzufaſſen zu einer gemeinſamen Action 
in der Wirthſchaftspolitik. 

Irhr. v. 8 (freiconf.) ergeht ſich in £ob- 
preiſungen auf unſere Finanzpolitik und iſt erfreut, 
daß eine größere Geſchloſſenheit und Entſchloſſenheit 
jetzt bei der Regierung vorhanden ſei. 

Abg. v. Strombeck (Centr.) verlangt u. a., daß 
amtliche Publicationen auch den Oppoſitionsblättern 
übertragen werden. Die Vermehrung der Richter ſei 
noch unzureichend, hier ſei Sparſamheit nicht ange- 
bracht. Er bedauert die disparitätiſche Behandlung 
der katholiſchen Kirche gegenüber der evangeliſchen. 

Abg. Graf Limburg Gtirum (conſ.) ſpricht den 
Wunſch aus, in dem neuerworbenen Gebiet in Oſtaſien 
möge die Regierung das Bergweſen und die Eiſen⸗ 
bahnen ſelbſt verwalten und nicht etwa einem Syndicate 
übergeben. Redner iſt gegen eine Verbilligung der 
Eifenbahn - Perſonentarife und hält die Erhöhung des 
landwirthſchaftlichen Dispofitionsfonds für nicht ge- 
nügend. 

Abg. Richter (freif. Volks p.) greift ſcharf Miquels 
Sinanjpolitik an und tritt für eine umfaſſende Eiſenbahn⸗ 
tarifreform, Neuregelung des Waſſerrechts und Reform 
des Disciplinarverfahrens gegen Beamte, deren Roth- 
wendigkeit durch den Prozeß Tauſch wieder erwieſen 
fei, ein; er wendet ſich gegen den Zichzackcurs in der 
Polenpolitiik und erklärt ſich deshalb namens 
feiner Freunde gegen die Novelle zum Anſiedelungs - 

geſetz. Wenn die Neuwahlen eine reactionäre Majo- 

rität ergeben, dann würden wir Zuſtänden entgegen- 
gehen, von denen uns die jetzige Polizeiwirthſchaſt 
einen kleinen Vorgeſchmack giebt. 

Als dann wurde die Berathung, welcher jämmt- 

f liche Dinifter, mit Ausnahme des Minliter- 
präfidenten Fürften gobenlohe, beigewohnt hatten, 
; auf morgen vertagt. 


BE 3olas Kampf. TE 
Berlin, 17. Jan. Wie der Pariſer Correſpon- 
dent des „Cokalanz.“ meldet, erklärte ihm Zola 


heute: „Bisher iſt noch keine Berftändigung 
erzielt. Heute ſteht nicht mehr meine Perſon in 
rage. der Kampf iſt allgemein geworden 
wischen Recht und Unrecht. Ich habe die einzige 
patriotiſche Beſorgniß, nur allzufehr Recht zu be- 
halten.“ 

Eine Note, welche die officiöſe „Agence Havas“ 
heute veröffentlicht, lautet: „Mehrere Blätter 
fordern den Kriegsminiſter Billot auf, die Er- 
klärungen zu veröffentlichen, welche der Capitän 
Dreyfus am Tage feiner Degradirung dem 
Haupimann Lebrun-Renault gemacht hat. Durch 
eine derartige Veröffentlichung würde die 
Regierung aber eine abgeurtheilte Sache 
zur Discuſſion ſtellen und es würde ſcheinen, 
daß die Regierung an der Autorität der abge- 
urtheilten Sache zweifle. Wir glauben zu wiſſen, 
daß die Regierung nicht glaubt, das Recht zu haben, 
eine derartige Mittheilung zu machen, aus den 
gleichen Gründen, woraus ſie beſchloſſen hat, das 
Kriegsgericht im Jahre 1894 vor verſchloſſenen 
Thüren verhandeln zu laſſen. 


Paris, 17. Jan. Die Deputirtenkammer hat 
mit 310 gegen 252 Stimmen auf Ankrag des 
Miniſterpräſidenten Méline die Berathung der 
Interpellation Cavaignacs über die heutige Note 
der „Agence Havas“ vertagt, 


Berlin, 17. San. Die „Nordd. Allgem. 31g.“ 
reibt „On ber enaulcen Preffe war kürzlich die 
Meldung aufgetaucht daß ein Beſuch des Kaiſers 
in Cowes für den kommenden Sommer mit der 
engliſcen Königsfamilie verabredet ſel. Dieſe 
Nachricht beruht ihrem ganzen Inhalte nach auf 
freier Erfindung.“ a 8 

— Nat einer Meldung der „Köln. 31g.“ ift die 
Kaiſerin im weſentlichen wiederhergeſtellt, jo daß 
fie vorausſichtlich an der Feier des Geburtstages 
des Kaiſers Theil nehmen wird. z 

— Nach einem Telegramm der „Voſſ. Ztg. 
aus Rom werden die dortigen deutſchen Cleri⸗ 
calen der Kaiſer- Geburtstagsfeier der deutſchen 
Tolonie fernbleiben, weil ihr An pruch, einen 
Zrinkfprud auf den König Humbert zu unter- 
laſſen, zurückgewieſen wurde. 

Prag, 17. Jan. Die heutige Sitzung des Land- 
tages begann um 11¼ uhr; ſchon lange vor 
dieser Zeit war der Saal überfüllt und auch auf 
der Straße ſtand vor dem Gebäude eine große 

Menſchenmenge. Nach der Derleſung der Ein- 
gänge und angemeldeten Interpellationen ergriff 
der Abg. Wolf das Wort und klagte über die 
Beläſtigungen ſeitens der Bevölkerung Prags. 

Peſt, 17. Ian. Nach Meldungen hieſiger 
Blätter iſt es unvermeidlich, daß in der Unab- 
hängigheitspartei eine offene Kriſis ausbricht, 


viel kräftiger entwickeln können, 


indem Juſth und Genoſſen, welche Anhänger der 


Obſtruction waren, in Folge der Erfahrungen der 

dem Programm der 
Mißtrauen ausſprechen 
wollen. In der Kofjuth-Fraction befinden ſich 
welche gegen die letzte Waffen⸗ 
niederlegung Stellung nehmen und entweder 
eine beſondere Partei bilden, oder in die Ugron- 


letzten Zeit gegenüber 
Koſſuih-Sraction ihr 


12 Mitglieder, 


fraction eintreten wollen. 
Havanna, 17. Jan. Ein gewiſſer Picore gab 


geſtern, ohne zu treffen, zwei Revolverſchüſſe 


auf den Präfecten ab, als dieſer mit General 
Blanco dem Ballſpiele beiwohnte. Blanco und 


deſſen Adjutant nahmen den Attentäter feſt, 
Picore 


welchen die Anweſenden lyunchen wollten. 
wurde ins Gefängniß gebracht. Es herrſcht voll- 
ſtändige Ruhe. 


Die chineſiſche Anleihe. 
London, 17. Jan. Die „Times“ meldet aus 


Peking: Der britiſche Geſandte hat dem Tſung⸗li- 


Yamen mitgetheilt, England ſei bereit, China zur 
Bezahlung der Kriegsentſchädigung an Japan zu 
verhelfen durch die Anleihe von 12 Millionen 
Pfd. Sterl. alpari auf fünßzig Jahre vierprocentig 
einſchließlich der Amortifation. Die Bedingungen 
feien folgende; Eröffnung dreier Dertragshäfen, 


Talienwan, Siangin in der Provinz Hunan 
und Nanning, ferner die Erklärung, daß 
kein Theil des Vangtſekiang-Thales einer 


anderen Macht überlaffen werden ſolle, ſchließlich 
das Recht, die birmaniſche Eiſenbahn durch Junan 
weiterzuführen. Falls China dieſen Verpflich- 
tungen nicht nachkommt, foll es beſtimmte Ein- 
künfte unter die Controle der britiſchen Zoll- 
verwaltung ſtellen. Die Berhandlungen werden 
auf dieſer Grundlage geführt werden. Die 
Chineſen betrachten das Geſchäft als vortheilhaft, 
fürchten jedoch den Widerſtand Frankreichs und 
Rußlands, beſonders bezüglich der Oeffnung von 
Talienwan und Nanning. 
2 


Danzig, 18. Januar. 3 


„ (Die Errichtung einer tehniihen Hochſchule 
in W wird jet auch in einer Zuſchriſt an 
die „Doſſ. 31g.“ ſehr warm empfohlen. Es heißt 
in derſelben: Weit entfernt, Kiel auch nur einen 
der Vorzüge, die es für eine techniſche Kochſchule 
in ſich birgt, ſchmälern zu wollen, dürfen doch 
auch bei der Wahl eines Platzes die politiſchen 
Geſichtspunnte nicht gan; außer Acht gelaſſen 
werden. Der verfaſſer geht nun auf die Ge- 
ſchichte Danzigs ein, das einſt unter den 77 theils 
reihsunmittelbaren, theils von weltlichen und 
geiftlihen Zürften abhängigen Stadtgemeinden 
durch faſt zwei Jahrhunderte von hervorragender 
Bedeutung in dem Bunde der deutſchen Hanſa 
war. Trotz der Jahrhunderte langen polniſchen 
Schutzherrſchaft bewahrte ſich Danzig ſeinen echt 
deutſchen Charakter und nahm auch in unleug- 


barem pinhologiihen Zuſammenhange hiermit 


Eingliederung . Bang Dis dur enbailigen 


das feſt geordnete preußiſche 
Staatsweſen heimgeſucht war, en fan 
deutſchen Geſinnung und Gefittung nichts zu 
ändern vermocht. 
ſeinen deutſchen Charakter an der Spitze 
von polniſchen Sonderbeſtrebungen durchwühlten 


Provinz nicht nur für ſich zu bewahren, ſondern 


auch auf die Bevölkerung Weſtpreußens und der 
Dftgrenzen unſeres geeinten Daterlandes zu über- 
tragen. Wie könnte das erfolgreicher geſchehen, 
als durch die Gründung einer techniſchen 500: 
ſchule inmitten dieſer Provinz in jeinen Mauern 
Kiel hat bereits 8 N 
emie, ſeine erften; ſe 
9 g hoch entwickelt. Man gebe auch 


Bee we Aa 
ule 0 a, 
ht nicht — Schiffsbau-Induſtrie allein zu 
gute kommen; ihre wiſſenſchaftlichen Ziele gehen 
weit über eine ſolche enge Begrenzung 91 
An geiftiger Anregung wird es in Danzig für die 
ſtudirende Jugend nicht Aa 5 12 99 
ü | au- 

würde ſich die deutſche Schiffs e 
dem bedeutenden Einfluß von Theorie u 
Praxis ftände. Endlich gehört es in W er 
Hinſicht zu den wichtigsten Seehandelsſtäd EN 
Preußens und des Nordens überhaupt, pr 

bleibt doch immer, wenn auch jein Handel 
Blüthe früherer Zeiten nicht wieder erreicht a 
der Hauptvermittler in unjeren Beziehungen? 

Rußland. 


neue zu verleihen, 
am ee in 18. = - 
u Berlin ſiattfinden ſoll. 
W durch Cabinetsordre vom 3. Oktober m 
12. Dezember 1815 dem Regiment verliehen Die 
am 27. Zul 1816 zu Danzig gemeihl. nd 
Standarte führt an Auszeichnungen das En 
der Kriegsdenkmünze von 1815, das Band 0 
Militärehrenzeichens mit Schwertern, das Ban 
des Erinnerungskreujes für 1866 mit Schwertern 
E das eiſerne Kreuz in der Fahnenſpitze. feln 
IVerſetzung. err Polizeirath Witt hierſe 
ER Dunfisenfnen Ber Breslau verſetzt 

* [Borlefungen.] Am hönigl, Conſervatorium 
zu Leipzig wird neben Mufikwiffenfchaft es; Aefthetik 
von jetzt ab auch das Fach der Literaturgeſchichte ver 
treten ſein. Die Dorlefungen in dieſem Zame find 
Herrn Dr. Ernſt Groth aus Lauenburg i. P., einem 
früheren Danziger Landsmanne, übertragen worden. 
Er lieſt in dieſem Jahre über die Literatur des 
19. Wa mit Berückſichtigung ihrer Beziehungen 
zur Mufik, 

[Polizeibericht für den 16. und 17. Januar.] 
Derhaftet: 6 Perſonen, darunter 1 wegen Hausfriedens- 
bruchs, 1 wegen thätlichen Angriffs, 1 wegen Körper- 
verletzung, 1 wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 1 Obdachloser. 
— Gefunden: Ein ſchwarzer Trikothandſchuh, 1 Be- 
ſcheinigung über Aufrechnung der Quittungskarte I des 
Unterſchweizers Emanuel Matti, 1 Eiſernes Kreuz II. Kl 
1 Geldbetrag, abzuholen aus dem Zundbureau der 
königl. Polizei- Direction. — Verloren: 1 brauner 
Kindermantelkragen, abzugeben im Fundbureau der 
königlichen Dolizei- Direction. 


Und jetzt iſt es dazu berufen, 
einer 


Aus der Provinz. 

3 Reuftadt, 17. Jan. Durch die geftern zum Peſten 
der beiden hieſigen Krankenhäuſer erfolgte Auf- 
führung des R. Schumann'ſchen Chorwerkes „Der 
Noſe Pilgerfahrt“ und anderer Geſangsvorträge 
(Geſang der Geiſter über den Waſſern von Fr. Killer 
und einiger Solovorträge) iſt dem muſikliebenden 
Publikum ein hoher Genuß bereitet worden. An 
der Aufführung nahmen außer Fräulein Saem ann 
und den Herren Reutener und Rudnick aus Danzig 
geſchätzte hieſige Dilettanten Theil. der große Saal 
war dicht gefüllt. den Deranſtaltiern der Aufführung 
ſowie den Vertretern der Solopartien wurden reiche 
Blumenſpenden zu Theil. 


* Graudenz, 17. Jan. Am Sonnabend Nach- 
mittag ſtarb hier der Ehrenbürger der Stadt 
Graudenz, Herr Kanzleirath Naver Froelich im 
Alter von über 75 Jahren. Der Derſtorbene hat 
ſeiner Heimathſtadt und auch weiteren Kreiſen 
Weſtipreußens als Geſchichtsforſcher und Heraus- 
geber von Geſchichtswerken vielfach Dienſte ge- 
leiftet. Eine lange Reihe von Jahren gehörte er 
1 der hieſigen Stadtverordneten-Derſamm- 
ung an. 


k. Culmſee, 17. Jan. In Jolge des geſtiegenen 
Verkehrs reicht das hieſige Bahnhofsgebäude ſchon 
ſeit längerer Zeit nicht mehr für das vorhandene Der- 
kehrsbedürfniß aus. Es iſt dies auch von der Eifen- 
bahnverwaltung anerkannt und der Bau eines neuen 
größeren Bahnhofsgebäudes iſt auch ſeit längerer Zeit 
in Kusſicht genommen, aber bisher noch nicht zur Aus- 
führung gelangt. Dem Vernehmen nach befteht nun- 
mehr die Ausſicht, daß der Bahnhofsbau in dieſem 
Jahre in Angriff genommen werden wird. 


O Aus dem Kreiſe Cauenburg, 17. Jan. Unſer 
Kreistag hat in der Sitzung vom 13. November v. J. 
den Bau der ſehnlichſt gewünſchten Strandchauſſee 
abgelehnt. Die Vertreter von Ceba haben darauf be- 
aniragt, es möchte zunächſt menigitens die kurze 
Chauſſeeſtreche Sarbske-Feba (6 Kilom.) hergeſtellt 
werden, da der Ausbau des Lebaer Fiſchereihafens 
unmittelbar bevorſtehe und die Bauverwaltung vor- 
zugs weiſe aus dem mächtigen Granitſteinlager bei 
Sarbske ihr Baumaterial entnehme. Der Kreistag er- 
kannte die Nützlichkeit der Chauſſee an, glaubte aber 
wegen der ſchlechten Finanzlage des Kreiſes die er- 
forderlichen Mittel nicht bewilligen zu können. Die 
Koſten für die kurze Chauſſeeſtreche find auf höchſtens 
8000 Mk. pro Kilometer und, nach Anrechnung der 
Staatsprämie von 25 Proc., für den Kreis im ganzen 
auf 36 000 Mk. zu veranſchlagen. Dieſe geringe 
Summe dürfte der Kreis wohl aufbringen können. 
Das Dotum des Kreistages hat um jo mehr überraſcht, 
als in der ſelbigen Sitzung der Kreistag die Ge 
nehmigung zu den Vorarbeiten für eine Tertiär bahn 
von Wierchutzin nach Landechow, welche mindeſtens 
150 000 Mark koſten wird, ertheilt hat. Die öffentliche 


günftiger beurtheilen wird, da dem Vernehmen nach 
unfer Kerr Landrath ſich lebhaft für den Bau der er- 
wähnten Chauſſeeſtreche und ganz beſonders für den 
Ausbau des Lebaer Stſchereihafens intereſſiren follz 
der Ausbau des Hafens bildei die nothwendige Er ⸗ 
gänzung der Bahn Lauenburg-Leba und wird aufer- 
ordentlich viel zur Hebung und zum Aufblühen des 
nördlichen Theiles des Kreiſes beitragen. 


Vermiſchtes. 


* [Eine Zeitungsfrau auf dem Dreirad. 
Wenn noch früh Berlin im tiefſten Schlummer 
liegt, dann radelt ſchon eine Zeitungsausträgerin 
von einer Druckerei zur anderen, um ſich die 
für ihre Kunden beſtimmten Zeltungsexemplare 
zuſammenzuholen und ſie dann auch gleichzeitig 
an die Kunden „abzufahren“. Aufſehen erregt 
die würdige Alte auf ihrem Stahlroſſe kaum. 

Petersburg, 15. Jan. Eine große Sendung 
in Frankreich geprägter Silvermünzen iſt auf 
der Eiſenbahn zwiſchen Reval und hier beraubt 
worden; mehr als 100 000 Rubel fehlen. 


Briefkaſten der Redaction. 


F. G. Daß höhere Beamte in Hotels eic. 
auf das Abonnement von conjervativen auf dem 
Standpunkte des Bundes der Landwirthe 
ſtehenden Blättern hinwirken, iſt uns auch ander- 
5 mitgetheilt worden. Wird im Auge be- 

alten. 


— — ꝑ ä—à4—ę 


Standesamt vom 17. Januar. 


Geburten: Arbeiter Karl Kalles, S. — Maurer- 
geſelle Joſef er T. — Arbeiter Friedrich Granke, 
T. — Arbeiter Heinrich Woywod, S. — Arbeiter 
Auguſt Klein. T. — Arbeiter Karl Krauſc, T. — 
Schneidermeiſter Albert Reh, S. — Arbeiter Hermann 
Sellhafe, T. — Schiffer Emil Leſchmann, T. 
Maſchinenmeiſter Johannes Heitzer, S. — Schiffs- 
eigenihümer Franz Grohnert, S. — Malergehilfe 
h Kokoska, S. — Arb. Wilh. Mampe, T. — 

utiher Michael Zielke, S. — Müllergeſelle Emil 

uwe, S. — Arbeiter Karl Migowszhi, 
Marinewerkführer Friedrich Karrenbroch, S. — Ar- 
beiter Paul Beyer, S. — Malergehilfe Emil Gekomski, 
S. — Kaufmann Ehrich Duck, S. — Kaufmann Emil 
Rutkomski, S. — Arbeiter Heinrich Hildebrandt, S. — 
Bäckergeſelle Johann Engel, S. — Arbeiter Auguſt 
Neumann, T. — Schloſſergeſelle Joſeph Rajkomski, 
T. — Schmiedegeſelle Johann Zierowsky, 2 T. 
Unehelich: 1 S., 5 T. 

Aufgebote: Arbeiter Friedrich Wilhelm Tachlinski 
und Roſalie Florentine Murawski, beide hier. 
Arbeiter Johann Marcellus Raubach und Thereſe 
Zander zu Mallſchußz. Arbeiter Zelig Litwin und 
Johanna Clara Heß alias Heſſe, beide hier. — Böltcher⸗ 
meiſter Hermann Johann Wilhelm Döring und Minna 
Bertha Caroline Plath zu Rügenwalde. — Maurer 
Johann Paul Zoch hier und Auguſte Pommeranz zu 
Kielau. — Maurer Johann Rudolf Unger hier und 
Auguſte Henriette Cabrowski zu Podgorz. — Käthner 

Carl Guſtav Gahr und Anna Weßler zu Friedrichsdorf. 
— Arbeiter Friedrich Mackowski zu Bogunſchewen 
und Auguſte Kuckla zu Vorwerk Hütte. 


— 


reihe Amalie Louiſe Arbeit, beide hier. — Schloſſer- 
geſelle Karl Gottlieb Komoſin und Pauline Mathilde 
Thom, geb. Amidjinski, beide hier. — Arbeiter Johann 
Wilhelm Koſchinski und Juſtine Amalie Niklaus, 
beide hier. 

Heirathen: Schneidermeiſter Peter Zakrzewski und 
Martha Zunge, »eide hier. 

Todesfälle: Wwe. Amalie Henriette Friedrich, geb. 
Schmidt, fait 80 J. — T. d. Arbeiters Georg Konhel, 
6 W. — T. d. Ziſchhändlers Paul Kennig, 20 Tage. — 
Wwe. Anna Knebel, geb, Cendrowski, 66 J. — Wwe. 
Caroline Anna Wegner, geb. Spruth, 78 J. — Wwe. 
Mathilde Henjel, geb. Brückmann, 66 J. — Frau 
Caroline Auguftine Kapitzni, geb. Borkowsky, 53 J. 
— Agl. Kanzleirath Karl Wilhelm Rudolf Oetting, 
87 J. — S. d. Marine Werkführers Friedrich Narren- 
brock. 1 Tag. — Unverehelichte Henriette Gieghorft, 
51 J. — Unehel.: 2 S. 


Schiffs nachrichten. 

Remwyork, 15. Jan. (Tel.) Der Bremer Poſtdampfer 
„Gera“, von Bremen kommend, iſt hier, der Ham- 
burger Poſtdampfer „Alemania“. von Hamburg 
kommend in St. Thomas und der ebenfalls von 
Bremen kommende dortige Poſtdampfer „Roland in 
Baltimore eingetroffen 


Meinung hofft, daß der nächſte Kreistag die Sachlage 


Friſeur Hermann Wilhelm Zeodor Joche und Marga- 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 17. Jan. (Tel.) Tendenz der geutigen 
Börfe. Die ſchon am Sonnabend aus Nheinland-Weſt 
falen verbreiteten Meldungen von der Probductionsein- 
ſchränkung der Siegerländer Hochofenwerke und weiter 
die Beabſichtigung einer dreiprocentigen Ein- 
fhränkung der Production ſeitens des Cokes - 
Syndicats bewirkten bei der Eröffnung einen 
empfindlichen Cours druck auf jene Werth. 
gattungen, die mit der Coheserzeugung ſich 
hauptſächlich befaffen, während ſonſtige Werthe des 
Montanactienmarktes ſich gut hielten. Banken feft; 
Bahnen zumeift gut gebeſſert, Combarden, Franzoſen 
ſchwächer, Italiener anziehend. Mexikaner feſt. 
Schluß feſt. 

Frankfurt, 17. Jan. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 301¼8, Franzoſen 296!/, Lombarden 
72, ungar. 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 
94,75. — Tendenz: ſtill. 

Paris, 17. Jan. (Schiuß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,22, 3% Rente —, ungar. 4 % Goldrente —, 
Franzoſen 735,00, Lombarden Türken 22,45. — 
Tendenz: feſt. Rohzucker: loco 29½, weißer 
Zucher per Jan. 31¾, per Febr. 313/,, per März- 
Juni 32½, per Mai- Auguft 32½. — Tendenz: feſt. 

London, 17. Jan. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
11210¾ 16, 3½ * preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1 
103ſ½, Türken 22¼, 4% ungar. Goldrente 101 ¼. 
Aegnpter 1063/,, Platz-Discont 21/,, Eilper 26/8. — 
Tendenz: feſt. Havannazucher Nr. 12 11¼ 
KRübenrohzucker 9/6. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 17. Jan. Mechſel auf London 3 M. 93,75. 


ae 


Aonzumer. 
(Drivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 17. Jan. Tendenz: ſtetig. 8,97½ M 
tranſito franco Gd. 
Magdeburg, 17. Jan. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
> Januar 9,221), M, Februar 9,30 M, März 
„37½ M, Mai 9,52½ M, Auguft 9,70 M. Oktbr.- 


Dezember 9,55 M 
Abends 7 Uhr. Tendenz: ſtelig. Jan. 9,22½ M, 
ZJebr. 9,30 M., März 940 M, Mai 9,55 M. 


Auguft 9,70 M, Oktober- Dezember 9,57½ M. 


Wolle. 

Breslau, 16. Jan. (Originalbericht der „Danz. 
Zig.“) Beim Jahresſchluſſe verblieb hier ein Beſtand 
von 7000-8000 Centner Nückenwäſchen und 4000— 
5000 Ceniner Schweißwollen. Abgeſetzt wurden in der 
erſten Hälfte Januar insgeſammt von allen Gattungen 
annähernd 900 Centner, wobei die feineren Sorten 
Preife von 150—165 Mh. und darüber erzielten. 


incl. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Januar. Wind: NW. 
Angenommen: Archimedes (SD.), Marckwardt, 


Stettin, Güter. — Adele (SD.), Arübfeldi, Hamburg, 
Güter. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 17. Januar. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung‘) 
Norgens 8 Uhr. 


Stationen. | — Wind. | Wetter. ur 
Nullaghmore 766 Den bedeckt 10 
Aberdeen 765 Sm 3 wolkig 8 
Chriſtianſund 755 W 8 Regen 8 
Kopenhagen 774 W 2 Dunſt 5 
Stockholm 764 | WEMWEA wolkenlos)‘ 2 
Haparanda 749 SW àͥ bedecht 4 
Petersburg 761 Sm 1 bedeckt 1 
Noshau 766 WNům Iiheiter — 
CorkQueenstown| 772 SW 3 wolkig 10 
Cherbourg 7713 8 1 heiter 5 

der 776 SSD 1 Nebel —1 

nit 775 mem 6 wolkig 4 
Hamburg 776 W 38 dedecht 2 
Swinemünde 776 Sm 3 Dunſt 3 
Neufahrwaſſer 773 m 3 bedeckt 5 
Memel 769 |m bedeckt u = 

aris — — — — — 

nfter — — — en — 

Karlsruhe 778 85 3 Nebel 4 
Wiesbade 778 SW 1 bedecht —3 
München 114 8 1 wolkenlos —8 
Chemnitz 779 Sm I bedent —3 
Berlin 773 SD 2 bedeckt 1 
Wien 790 Iftil — bedeckt — 
Breslau 778 Nm 2 bedeckt — 
Ii d' Aix — —— — — 
Nizza — | — — — — | 
Trieſt 777 ſtiuß/— — —1 


Scala für die Windſtarne: 1 leiſer Zug, 2 = leicht, 
3 = ſchwach, 4 — mäßig, 5 = friſch, 6 = ftark, 7 
ſte ij, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ftarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Ueber Nordeuropa hat der Luftdruck erheblich abge- 
nommen, wogegen über Mittel- und Südeuropa ſich 
wenig Aenderung jeigt. Im Nord- und Oſtſeegebiete 
find die Luftdruckunterſchiede erheblich geworden, und 
darum die weſtlichen Winde aufgefriſcht. In Deutſch- 
land iſt das Wetter ruhig, trübe und, außer in den 
mittleren und füdlichen Gebietstheilen, wo am Morgen 
allenthalben Froſtwetter herrſcht, mild ohne meßbare 
Niederſchläge. Ausbreitung des Thauwetters nach 
Süden hin demnächſt wahrſcheinlich. 

Deutſche Seewarte. 


— — — 


Verantwortlich für ben ponliiſchen Theil, Feuilleton und Dermit 
dr. B. Herrmann, — den lokalen und propinziellen, Handels-, Marine» 
Thell und den übrigen redaciionellen Inhalt, ſewie den Injeraienigeils 
A. Klein. beide in Danzig. 


Ballstoffe reizende Neuheiten 


——E»mD TImnmann 
in damaſſ. Gazes, fag, Bongees, Crepes, Armures ꝛc. 
als auch ſchwarze, weiße u. farbige Seidenſtoffe mit 
Garantieſchein für gutes Tragen. Directer Verk. an 
Private porto- u. zollfrei in's Haus zu wirkl. Fabrik- 
— Zauiende von Anerkennungsſchreiben, Der- 
angen Sie Proben mit Angabe des Gewünſchten. 


g Seidenstoff-Fabrik-Union 
Adolf Fried 


—— ́ ͤ ꝓ—[j—ẽ —¼ꝛ— ͤ ÿHGZ—V—Y—́—̃— Eh, 


Te be. Kon, Zürich «schweiz. 1 


e arſame Hausfrauen richten ihr Augenmerk 
“ns NA De den Haushalt nöthigen Nahrungs- und 
Genußmittel billig und aut einzukaufen; dies zu er- 

reichen, iſt oft ſehr ſchwer aus dem Grunde, weil heut- 

zutage recht diete Artihel, die theuer und ſchlecht find, 
Ka eine großarlige Reclame den Conſumenten in die 
Hand gedrückt we, in Kaffeeſurrogaten iſt das 
eben Geſagte ſehr zutreffend, daher empfehlen wir den 
Hausfrauen, alles zu prüfen und das Beite zu behalten. 
Die Firma F. F. Reſag in Berlin fabricirt ſeit längerer 
Jeit einen Kern-Cichorien, welcher den höchſten An- 
en entſpricht und dabei doch weſentlich billiger 
m Gebrauch iſt, wie viele weſentlich theurere Kaffee- 
. er Kern-Cichorien iſt hergeſtellt aus aller- 
einſter gewaſchener Cichorienwurzel ohne jeden Zuſatz 
von Rüben etc. Der Kern-Cichorien iſt aromatisch und 
im Geſchmack unerreicht. 


8 verliert. 
Das ſchönſte Geſicht "hai 
ia Unreinheiten der Haut, wie Puiteln, 
iteſſer, Schrunden. Sommerſproſſen 
u. ſ. w. einſtellen. Diele zu bekämpfen 
bedarf es einer vernünftigen Geiundheits- 
flege der Haut und nicht der Anwendung 
charfer, ätzender, die Haut in den meiſten 
Fällen ferſtörender Mittel. Ein Verſuch 
mit der Patent-Myrrholin-Seife, welche 
ur Haut- und Schönheitspflege unerläf- 
iich und unübertroffen iſt. wird am deſten 
| ihren Werth als tägliche Tollette-Geſundheits-Seife de⸗ 
weilen. Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich. 
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Berjand - Magazin von 


Bereinigung von Beſitzern 5% Obligationen der 


rovinz Buenos-Anres. 


Nachde m die General-Deriammlungen vom 22. Derember 1897 und 10. Januar 1898 das 
Arrangement mit der Provim Buenos Ayres und die Vertheilung der Stücke nach Eintreffen be. 
ichtoffen haben, fordern wir hierdurch die Befitier von Obligationen, weſche der Vereinigung noch 
nicht beigetreten find, in ihrem eigenen ig auf, noch bis fpäteltens den 15. Februar a. o. fi 
ansujdlichen. Es kommt bierbet sur Deckung der Calten ein Beitrag von 1% bes Nomina 
sur Erhebung. 

Es iſt felbſtverſtändlich, daß diejenigen, weiche der Vereinigung ferngeblieben find und deren 
Arbeiten nicht unterftüht haben, nur auf ein weſentlich ungünfligeres Relultatibei der Vertheilung der 
neuen Titres rechnen können. 


Berlin, den 15. Januar 1898. 
Der Borftand der Vereinigung von Beſigern 5% Obligationen der 
Provinz Buenos -Kyres. 


Dr. Georg Giemens. J. Baſchwig. Carl Borgnis. Guftav Frederking. A. Owinner. 
Ch. Horn. Robert von Mendelsſohn. H. Detri. Siegmund 9. Wormſer. 


N a ne 
62 ae Wallplatz 13 iſt die Barterre- 
2 7 Zimmer u. Zubeh. 2. 

A . 8 8 . u verm. Näh. 3 Tr. 
— — — Uu. 3—5 Uhr. 
Direction: Heinrich Rosé. ö 

Dienftag, den 18. Januar 1898. 


Abonnements-Boritellung. D. D. D. 
Dutzend- und Serien billets haben Giltigkeit. 
öffel bewohnte mittlere Etage 


Beneſt für Ernſt Pre uſe. 1 hulitr. 27 üt v. 1. April frei 
Der Trompeter v. Gäkkingen n 8 


2 nalilation. Dr. Schmidt; 
Oper in 3 Acten und 1 Doripiel nach Victor von Scheffels 


dee de, Pfefferſtadt 4, 


Mufik von B. G. Rehler. 

Regie: Joſef Miller. Dirigent: Keinrich Kiehaupt. 
am Bahnhof, 1. Etage v. 5 Zim. 
mit allem Zub. 4. April ju verm. 


Perjonen des Vorſpiels: 


Werner Kirchhofer, stud. Jur. . ; + Ernſt Preuſe. Näher dal. 2 T.. v. 12 Uhr ab, 

Konradin, Candsknehtstrompeter u. Werber Jolef iller. 

Der Rector magnificus der Heidelberger Emil Davidſohn. Jopengaſſe 12,1, 
Wohnung, Enntree, 5 Zimmer 


Univerfllät 2... 5 
der Haushofmeiſter des Kurkürſten. ... Heinrich Scholl. Bader, Diädchenſt. zum 1. Avril 
ju verm. Beſichtigung von 11—2, 


Perſonen der Oper: 

Der Freiherr von Schö ...... Hans Rogorſch. 

Maria, deſſen Tochter 3 iss . . Joſeſine Beeg, Neugerten 20 q, 
Der Graf von Wildenstein . „ . Emil Davidſohn. Promenade, iſt die 2 Tr. hoch 
Deſſen geihiedene Gemahlin, des Freiherrn 


Jüfthe-Brant- Ausfattungen, Ste is Pr, Carl Schmidt, carsscte 58 


Zum Beſten der Frühſtücksvertheilung 
an arme Volksſchulkinder 


Mittwoch, den 19. Januar 1898, 
Abends 8 Uhr, 


im grossen Saale des Gewerbehauses, 
Heilige Geiſtgaſſe: 


Vortrag 


des Vorſtehers der Weſtpreußiſchen Landſchaftlichen 
Darlehnskaſſe Herrn Thomas: 


Allerlei Photographiſches. 


In ca. 16 O-Mtr. Dergröherung werden gezeigt: Anſichten 
aus Dresden, Teylin, Carlsbad, Dantis (vor 150 Jahren 
und in jüngfter Vergangenheit), aus der Sächſ. Schwei 
und Hart, Reproductionen etc. etc. 
Eintrittspreis 1,50 Mk. 4 
8 Billets 3,75 Mh., 6 Billets 6 Mh., Schüler billets 
50 Pf. ju haben in der Diufikalienhandlung von 


Hermann Lau, Langgaſſe 71. 


Heute entſchlief fanıt. um 2% Uhr Nach- 
mittags, an Entkräftung unfere theure, viel- 
geliebte Multer und Schwiegermutter, Groß- 
und Urgroßmutter, 


« % Br a 7 “u 
Frau Malwine v. Kries, 
geb. Jachmann. 

im 85. Cebensjahre. 
Ihr Andenken fei geſegnet. 
Schmerierfüllt bittet um ſtille Theilnahme 


Otto v. Kries, 
Smarzewo, 


im Namen der trauernden Kinter⸗ 
bliebenen. 
Olioa bei Danzig, den 16. Januar 1898. 
Die Beerdigung findet am Freitag. 
den 21. Januar, um 12 Uhr, in Gmarjemwo 
ſtatt. (842 


Winterwohnung. 
Die von Herrn D. L. von Cöl- 


Geſtern Abend 5½ Uhr verſchied ſanft nach langem 
Leiden unſer geliebter Vater, Schwieger und Großvater, 
Herr Kanzleirath 


Xaver Froelich 


im 76. Lebensjahre. (845 
In tiefer Trauer 
Die Hinterbliebenen. 


Graudenz, den 16. Januar 1898. 


Nordische Elektricitäts-Actien- 
Gesellschaft 


Danzig, Langer Markt 12, I, 
übernimmt die 


Installation von Haus- u. Fabrikanschlüssen 


- Schwägerin Er .. Adele Jungh. 

für Lieht und Kraftbedarf Damian, des Grafen Sohn aus iweiter Che Eduard Nolte. 

FFC Co an das städtische Elektrieitätswerk der Stadt Danzig, e 7 lH he Ku it, MH 
Die Beerbi d. . . onradin a ee AJoſe iller. u vermie - ». I. Jan, 1889 ein 
guneiete Brieg gc Steuer⸗Crklärungen und Reichhaltiges Lager CCF Mener Ge ite 
Schmidt, findet Mütwoch, i 4 Herolde, ein Diener des Grafen, ein Aellerknedt, Bürgermädchen fl 5 nu 
a. 1 er n. Vermögensanzeigen Beleuchtungskö 5 Wandarm 1 Maler 1 5 .— won Söhne 880 Aube e * mit 
21½ Uhr, von der Leichen- 7 gskörpern en j eiſter, Ratbsherren von Säkkingen, Landsrne@te. 
Be nu ee Einreichungsfriſt 20. Jan. er. Kronen, Hängelampen. N Im 1. Act: Mater, arrangirt don ber BatietmeilterinEeonetbine ſchönem Laden 
a g fertigt an | ittersberg, getanzt vom Corps de - in der Gerbergafle. (3360 
bafelbit Halt. Berjammlung Bureauvoriteher G. Voi i Im 2. Act: Großes Maifeſt-Ballet, arrangirt von der Ballet-| äh ter B. di 
der Leidtragenden 2 Uhr Betershagen, . Lieferung von Elektromotoren. meiſterin Leepeldiné Gittersberg. Expedition Dale 8 
. neben d großen rothen Neubau. Kostenanschläge grutis. (570 Berfonen: 


* * ＋ 
rem ee Br dercſchaftl. Wohnung. 


Prin! Walömeiſter . Emma Bailleul. 


Amtliche Anzeigen 


Zwangsverſteigerung. 


Zm Wege der Zwangsvollſtrecung Joll das im Hrundbuche 
von Neufahrwaſſer, Blatt 179, auf den Namen der Bierverleger 
Sag! und Maria, geb. Krüger-Giebert’ichen Eheleute eingetragene, 
in Neufahrwaſſer belegene Grundſtück 

am 5. April 1898, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, Pfeflerſtabt, 
Zimmer Nr. 42, verſteigert werden. 

Das Grunditük iſt mit einer Fläche von 0,611 Hektar zur 

Grundfteuer, mit 450 M Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver- 


— . — —— — — 

2 T 2 . Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr. 
Tricot- aillen, Mittwoch, Nachmittags 3: Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 
5 Abends 72 Abr. Abonnements-Borftellung. D. P. E. 13. Novität 

Zum 3. Male. Hans Kuckebein. Schwanz zu vermiethen. Näheres daielbft, 
Unterrücke, 5 %% Pra. Feldt, Sogn e ee ee 

1 a ei e. Operette. ; 

V In Dorbereitung. Novität Die Meifterfinger von Rürnbers. re 

W. J. Hallauer. | Er Rama ö 

2 » . 


Nothkäppchen. Märchenſpiel. 
Golf -Blousen, Beben h 4 10, manga 
Donnerſtag. Abonnements-Vorſtellung. N . Novität. Canggaſſe 21, 1. Et., 
Hotel Vanselow, Heumarkt 3. Münchengaſſe 6 


od. ip. su verm. Räb. dal. 2 Tr. 


Brodbänkengaſſe 14 
find parterre, im Seiten- und 
i ä mei Zimmer, 
Keller, da 


Ei anlagt. x Uhrenfabrik UNION Glashütte t S. Ir u i . Web- 
“x alete nicht von felbit auf den Erfteher Übergehenden Ansprüche. Feinste ee Friſcher Auſtich von Bockbier ne Entree, 7 Jer alkon 
a" insbeionbere 3infen, Soiten, mieberhehrenbe Hebungen, find bis Zu beziehen durch alle guten Uhrengeschäfte. der Actien-Beiellichaft Badeftube und reicliche Neben, 

0 zur Aufforderung zum Bieten anzume en. é—ͤ—¹—— — — — A J Ar räume ev, Dferdeitall zum April 

43 Das Urtbeil Über er et 2 An mie Wegen Geſchäfts - Aufgabe BE Brauerei Ponarth, ea ii, 1898 zu verm. Beſichtisung von 

| Jr, en LEINE NDS wird der Ausverkauf tortgefeht. Empfehle gleichteitig helles Bier aus obiger r 

j an Gerichtsſtelle ebenda verkündet werden. Strümpfe, Strumpflängen, Kandſchube, Capotten, Schulter- Brauerei. 5 ie I Cage T. Damm 3 

| Daniig, den 10. Januar 1898. (841 Ikragen, Strichgarn aller Art, Bortemonnatts, ſowie ſammiliche f - 1 5 105 Zim ia 

| Königliches Amtsgericht KI. Kuriwaaren ju und unterm Koſtenoreiſe. (3363| Otto Kunath. o, 4 reſp. 5 Jim. hell. Küche fol. 


LE 


Koblengaſſe 2. Marie Schmidt, »ontensafie 2. — _ 2 Did 
älche geprüfte, Keufinaliice. FREE 
vl verkau wird noch für einige Kunpichaft N a 
9 0 Nauf, 8 Erzieherin 


übernomm., Brodbänkeng. 48, 
Eingang Pfarrhof, bei Kin. FH ER 
f —rði mi beſcheidenen Aniprücden für 
Forſtrevier Bankau. eine Privatſchule von 11 Kindern. 
Montag, den 24. Januar er., 


3 Knaben, 8 Mädchen im Alter 
Bormittags von 10 Uhr ab, von 6—13 Jahren geſucht. Ad- 
im Reſtauurant fur Oſtbahn 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung foll das im Grundbuche 
von Neufahrwaſſer, Blatt 176, auf den Namen der Bierperleger 
Tarl und Marie, geb. Krüger⸗Siebert'ſchen Eheleute eingetragene, 


| in Neufahrwaſſer, Kl. Straße Nr. 8, belegene Grundſtü 
| am 5. April 1898, Vormittags 10 Uhr, 


; für M zu | 
April zu vermiethen. (756 
Zu erfragen eine Treppe bei 
John Philipp. 


Herrſchaflliche Wohnung, 


por dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfeffer 
ftadt, Zimmer Nr. 42, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche von 0,549 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 1276 M Nutzungswerih sur Gebäudeſteuer 


sofortige Hilfe d. leichte | 
Schleimlösung bei Asthma- 9 
anfällen, Athemnoth, Luft- W 


veranlagt, röhrenkatarrh, Brustver- ſchriſt der Jeugniſſe mit Gehalts- 

i t d i in Ora. 1 2 5 anſprüchen und Photographie) en 

ebe Zinsen gelen. . es kommen sum Angebot: 8 en Ein Geſchäftsbaus, beite Cage,[erbittet __ «810|peitehend aus 4 Mobnituben, 
| zur Aufforderung zum Bieten anzumelden. Aus dem alten Einſchlage: 12 | erweiterung ete. te, P rob en worin feit 24 3. Conditoreſ und Kerber. 1 Sremben- u. mange. 
= Das Urtheil über die Ertheilung des Juihlags wird Stück Buchen mit 420 Im. mGebrauchsanweisung 4 |Reitauration m. denkb. beit, br. Rothhof bei Darienwerder. ER Boten deer 
f am 5. April 1888, Mittags 12½ Uhr, Aus vn inſchlage: werden an wirklich Leidende folge betrieb., kommt a. 1. Febr. 228 Waschküche ift Thornſcher 


1 Stück ſchwache aut Wunsch gratis und d. Is. vor dem hieſigen Amts. 


5 General⸗Agent 
8 2 
franoo zugesandt vom tücht. Conditoren u. Reſtaurateure * ) 


gericht ium Verkauf. Für 
Haupt- Depot: vorzüglichſte Brodſtelle. fur West- evtl. auch Ditpreuhen 


Apotheker Oscar Senf, 
e 0. 8 26. 1 gute alte Geige 
mit ſchönem Ton iſt Umſtändeh. 


NT EEE 
Damen» und billig u verh, Sundegafie 5, I. 


dalelbit 1 Treppe. 10—12 Un 
guna⸗Alrder sur schrauäter esEaaE Sandgrube 37 
in einfacher ſowie eleganter 


D N R 
Kleie-Säcke ate an ee: S gene mit Babette, Garten. 


it f 
Ausführung werden autſitzend aufen (821 Ver u er mit Pferde fal . 


an Gerichtsſtelle ebenda verkündet werden. 
Danzig, den 10. Januar 1898. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kauf. 
manns ach Olſchewin, in Firma 3. Olſchewin von hier, 
Fiſchmarkt 24, iſt zur Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Termin au 
den 24. Januar 1898, Bermittags 11½ Ubr, 
vor dem Nöniglihen Amtsgerichte bier, Zimmer Nr. 
Gerichtsgebäudes auf Piefferitadt, anberaumt. 
Danzig, ben 13. * 


Stück Stangen 1. 
7 rm Kloben, I rm 


Weg 1 C u. U u vermiethen. 

Langen Markt 22 iſt eine 
Wohn. v. 2 Zimmern u. 2 Kab, 
u. all. Zubeh. f. M 700 f. 1. April 
an ruh. Einwohn. zu verm. Näh. 


uhen: ca. 20 rm Kloben, 
00 rn Knüppel, 15 rm Stubben 
‚und 2. Kl. RE 
Birken und Espen: Einige 
Rutzenden und Stangen, 2 rm 
Kloben. 2 F 

Rothtannen: ca. 14 Stück mit 
11 fm, 23 St . 


1 
1 


obratz, auber zu billigften Preiſen ä 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichte XI. ‚Al, ed W. Loga & Co., aeg, habe vaten Ko. 57a b. — tete. IL 
Zwangsverſteigerung 6. Offerten unter B. 423 an die horn. Expedition dieler Zeitung erb. Damen 
5 - 8 Stiftung. Expedition Dieler Zeitung erbeten, 1 Badem,,1 mla u. Nn. m.] Für e. klein. Gelhäftshaus in|von d. Kgl. Reger. conceſſ. 9 
as Verfahren der Zwangsverſteigerung des dem Mühlen. 2 ˙ ꝛ—2Z— a Eu Geſch. . vk. Hl. Geiſig. 106,1. 1—2]Canafubr w. e. tücht. Mädchenſamme Frau Ludemshi, Königs- 
F sehörigen 1 Brentau — geſucht, das felbitit. für 2 Perſ. berg i. Br. Oberhaberbere 26. 
aufgehoben. g en an $.merben Vermischt 2852 5 e leder der euch för a Gefunden N 
Danzig, den 14. Januar 1898. 8839 en te | Offerten u. B. 453 an die Verloren, Beunden. 


Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Getbilltändig arbeitender 


Buchhalter, 


Königliches Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf des im orſtbelauf Heubude eingeſchlagen : 
1. 5 Raummeter erien Kloben, ae Gage 


2. 47 75 „  Rnüppel, 


beſte und ergiebigſte Soda. 


Kreis pro 3 Bid. 20 Bin. 


KR eee e 
Aechten 


Berloren 


auf der Fahrt von Zoppot nad 
us ber- Cspenhrus aus dem Wagen ein 
taglich dicker eichener Spafierſtock mit 
Monate rundem Griff. Absugeben gegen 


Pau⸗ Bureau, 


Jopengaſſe 38. 
Hochbau Entwürfe, 


Acetylenli 


19 „ „ Reiſer 1. Alaiie, i Bel i ‚17. 
eien sten; (Siaagentlangen) 0b laläne Fauleiiun Zür ſämmtliche größeren Städte f. 0 ü äre. . * 
5. 20» - 3. „(Leiterbäume), 7 . Weſtoreußens, Oſtpreuß ens, des N 
6. 6 Raummeter Ruthols 2. Klaſſe⸗ Tapen, ſtatiſche Berechnungen Regierungsbejirhs Bromberg und > 433 e tg. x 
5 2 75 kiefern rise größerer Eiſenconſtructionen. Brandt-Kaffe des öfllihen Pommerns werden —— 5 — ulerm ie en kunde, 
8 „ Stoche, A. Haagen „tüchtige Vertreter Nen, Die en den te 
10. 150 . Reiſer 1. Rlaſſe, r 3 den beften und im Derbrau|für Acetwlendeleucht 1 Hugo Mueller, Langsarten 
(darunter Stangenreifig), . Bau-Ingenieur und Architekt, ſucht ungsan 4473 Nr. 97/99, zu feinem D 
11. 27 Pr „ Reiſer 2. Alaffe, gerichtlich vereidigter Bau- billigften 8 CE Hundegaſſe 5 Geihäftsiubiläum die berzlichlten 
Abeilweiſe. Bobnenitangen), 3 K uſatz welche ſich dreier Sache N ift die herrſchaftliche Wohnung re 15 et f' 361 
an die eittbietenben gegen n 920 Termin auf ff St if affe E widmen wollen, eventl. auch im J. Herde nebst Bade. und | 
“ Dienftag, den 25. Januar er., Bormittags 10 Uhr, Für 0 krer, bet 2 alien: —— 9 — lerer es 1400 pi anne or 


ſönlichen Verhälfniſſe und Re- 
ferenzen ſich wenden an 
F. Steffens, Comtoir parterre. 


R. h „5 62 oo. 
ANeufabrwaſſer- Kleine Straße 9, 
Generalbevollmächligter 


— — — — — — — M 7 
Molkereibau Gr Trampen — . . = 


im Gaſthauſe des Herr Manteuffel in Heubude an, tu were Stammler, Lispler, 22 


* 
Kaufluſtige eingeladen werden Sprachheil⸗ Paul Machwitz, 


Danzig, den 15. Januar 1dow. 
— — —— 5 
Die ſtädtiſche Forftdeputation. 755 * 


Der Bau einer Genoſſenſchafts- Molkerei in Gr. Zrampken, W 2 AR Königl. i B über die 
reis Danziger Höhe, veranſchlagt auf ca, 25000 M i 6 { i i . 
Material und Anfuhr, excl. Maſchinen, foll an einen a ya nern ver relung 


Mindeſtfordernden vergeben werden. Zeichnung und Koſtenanſchlagſwie er aus der Hand des Imhers Hypo eines Stahlwerks (Werkieug-] Zimmern. — eventl. auch 4 davon 


liegen im Gaſthauſe des Herrn Groddek, Gr. Trampken, jur kommt, in unſeren Verhaufs- i dit ſtahl u. Ziegelftahlfaconguß) it) — nebſt Küche mit Wafferleitung, 
Einſicht aus. 5 x 8 lager. in Danzig: Blumenhand- . ü ft- und Weſtpreußen an Mädchenſtube, Manſarde eic. perſſegf, w 1 E 
Schriftlich verfiegelte Offerten find ſpäteltens bis zum 1. Fe- lung von Arndt & Fe. Fangen. unter B. 412 Exped. leinen kapitalhräftigen u. mit ber 1. April oder ſpäter an eine ea wir unfere, Lei 
markt 32, in Zoppot: Bromberg- dieſer Zeitung erbeten. Branche genau vertrauten Kauf- ruhige Zamilie zu vermiethen. . ee en 
606] Nähere Auskunft daſelbſt part. 7 


bruar d. c. an den Unterzeichnelen einzureihen. des ce R or ieler * 
Der Borftand e8 äft am Kurha e. genten verbeien. mann zu vergeben. — 
8 Der bienenwirtylchaftliche Offerten sub 3. b. 7137 anſ Briefe unter B. 356 beſorgt die Drum und Dertag 
gel. N. Burandt. (593 Verein. EEE \ H., Berlin SWerb. Erpedilion diefer Zeitung. (452 % A. TB. Rafemann in 


1 ³ al ne nun ann un . ̃ ᷣ ine Ze 


